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Ser nationale Feiertag
i des deutWen Volkes
> Vidn l ' e. >i e lt u ! L , !' litt ' N .Vt'' .

! Zum drittenmal fährt sich der Tag . au
^ dein wir mit berechtigtem Stolz Rüctscipni

halten dnr 'en ans die neue Geisteshnltuiip
l und die Leistungen des neuen Deutschlands,
! der Tag an dem wir wieder neue Kraft und
! zugleich wieder neue Hoffnung für unsere
j zukünftige Arbeit schöpfen wollen. Gemein-
^ sam in Freud und Leid hat das schaffende

Deutschland den schweren und sorgenvollen
Winter überwunden . Wie die Sonnen¬
strahlen des deutschen Frühlings der Natur
wieder ein anderes , lebendigeres Bild geben, ,
wird der 1. Mai als Freudentag und zu¬
gleich Festtag des schäftenden Deutschlands

! jedem einzelnen ein Signal zur Einkehr und
Selbstbesinnung sein, damit wir all das ab-

! legen und von uns streifen, was vor der !
^ Machtergreifung durch den Führer die !
! düstere Zeit hervorgeruscn hatte . !
! Qhne Selbstüberhebung dürfen wir am ^

dritten Jahrestag unseres Nationalfeiertags j
^ der Arbeit ' feststellen, daß der deutsche Früh - >
! ling sich durchgernngen hat und alle alten

Anschauungen erblassen ließ. Schon heute
dürfen wir sagen, daß der neue Geist der
sozialen Tatbereitschast und Kameradschaft
weitgehendst in den Betrieben und im deut-

! scheu Volke seinen Einzug gehalten hat . Die
Fahnen des heutigen Deutschlands flattern !
von den Fabriken und Werkstätten, in denen
nicht mehr der Geist eines zersetzen¬
den .Klassenkampfes. sondern der Geist der

! Betriebsgemeinschaft,  der treuen
! Kameradschaft  sowie des gegen-

seiligen Verstehens  eingekehrt ist.
Auch in den Straßen , an den Häusern flat¬
tern unsere Fahnen ; frisches Grün kündet
symbolhaft das ewige Werden neuen Lebens.

! Der Marschtritt der Kolonnen zeugt von
! dem wiedergewonnenen und ungebrochenen
i Lebenswillen des deutschen Volkes, dem der

Führer einen neuen Frühling und eine neue
Lebensform gegeben hat.

Diesem neuen Lebenswillen und dem Ver¬
trauen in die neue Führung wurde durch die
hinter uns liegenden Vertrauensrats.
Wahlen  ein imposanter Ausdruck ver¬
liehen. 86,S Prozent aller abgegebenen Stim¬
men in Württemberg lauteten mit Ja . Eine
nicht unbeträchtliche Zahl württembergischer
Kreise konnte die Ja -Stimmen sogar aus
90—100 Prozent bringen . Das ist ein ge¬
waltiger Erfolg,  der um so höher ein-
zuschätzen ist. als in den letzten Tagen vor
der Dertrauensratswah ! wieder allerlei
seichte Gerüchte auftauchten , die von einem
Mißerfolg der Bertrauensratswahlen zu
munkeln wußten und einige verblendete
Querulanten glaubten , ihre staubigen Laden¬
hüterparolen an den geeigneten Mann zu
bringen Diesen ewigen Miesmachern, welche
sich nirgends einstigen können, ist am 12. und
13. April 1935 eine deutliche Absage
erteilt worden, von der sie sich nicht sogleich
wieder erholen werden.

Wenn trotz der bestehenden Epistenzsorgen,
die da und dort den Arbeiter noch bedrücken,
bei der Vertrauensratswahl ein so eindeu¬
tiges Bekenntnis zur heutigen Führung des
Reiches, zur Führung der Wirtschaft und

Führung der Deutschen Arbeitsfront ab¬
gelegt wurde, dann ist daS ein Beweis
edlen Denkens , hoher Charak¬
terstärke und,eines unerschüt¬
terlichen Vertrauens aut eine
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„Die Arbeit ist in keiner Form eine Schande , sondern der
höchste Adel für jeden, der durch sie und mit ihr getreulich mit-
Hilst am Aufbau des gemeinsamen Lebens und damit beiträgt
zur Erhaltung der Nation . Der nationalsozialistische Staat un¬
feine Staatssührung verschließen sich nicht gegenüber den zahl¬
losen Interessengegensätzen , die fich aus dem praktische« Leben
für die Menschen ergeben. Allein um so nötiger ist es . die Prin¬
zipien zu vertreten , die die Voraussetzungen einer wirklichen
nationalen Existenz sind. Denn nicht durch Zwang läßt sich
ans die Dauer eine Gesellschaftsordnung oufrechterhaltem, son¬

dern nur durch ein inneres Verständnis für die ihr zugrunde
liegenden Bedingungen . Ls war daher unser höchstes Bemühen,
den Begriff der Arbeit in seiner edelsten Bedeutung herauszu¬
heben aus dem verwirrenden Getriebe unseres allgemeinen wirt¬
schaftlichen Lebens. Insonderheit aber wollten wir den Mii
lionen unserer Volksgenossen die monumentale These zum in
neren Verständnis bringen, daß es keine Arbeit gibt, die als
Arbeit an sich zu einer minderen gesellschaftlichen oder gar
menschlichem Elnschähnng berechtigt."

AdolsHirler.
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belfere Zukunft . Auch im Ausland
wird man mit Achtung und Staunen von
dreier Kundgebung der deutschen Arbeiter¬
schaft Kenntnis nehmen. Auch dort gibt es
Kreise, die immer noch nicht an das deutsche
Wunder , an die neue geistige Haltung deS
deutschen Volkes glauben wollen, die immer
noch gewissermaßen darauf hoffen, daß das
neue dritte Reich an irgend welchen Stel-
len seines grandiosen Neubaues Brüche und
Risse zeigen würde. Sie werden ent-
täuscht sein , denn unser Haus
ist aus Stahl gebaut und mit
Grundpfeilern aus Granit unter,
mauert.

Die Zeiten find endgültig vor¬
über.  m denen man auf dem Boden der
Uneinigkeit und Zersplitterung in Deutsch¬
land unsaubere Geschäfte machen kann. In
dem Ausgang der Verlrauensratswahlen
sieht die DAF. auch mit Recht die Zustim-
mung und Anerkennung ihrer Bemühungen,
nicht nur das theoretische Gebäude einer
neuen Eozialordnung  aufzurichten,
sondern diese auch in die tägliche Praxis
des einzelnen Betriebes zu bringen . Das ist
aber nicht leicht — denn wo Hunderte ver-
schiedenartigste Menschen mit all ihren Stär¬
ken und Schwächen an denselben Arbeits¬
tischen stehen, in der Betriebsgemeinschaft
Zusammenleben, da entsteht neben viel Freude
und Stolz auch viel Mißtrauen und
Aerger  und zwar nicht nur untereinander,
sondern auch der Betriebsführung gegen¬
über . Aus der Erkenntnis dieser menschlichen
Eigenschaften haben seinerzeit die Betriebs¬
räte als Mandanten ihrer Gewerkschaften
oder Parteien ihre hauptsächliche Nahrung
gezogen. Es war daher ein mutiges und Hofs,
nungsvolles Beginnen , als die DAF. sich
daran machte, nicht nur das politische Ver¬
trauen zur Staatsiührung m den Tausenden
von Betrieben zu festigen, sondern auch den
ganzen Schutt von Mißstimmung »nd Miß¬
trauen des sozialen Alltags anszuräumen.
Wer Hütte geglaubt, daß es in so kurzer Zeit
möglich sein würde, die in Jahrzehnten ein¬
gewurzelte Kampfstimmung zwischen den
Führern und Gefolgschaften der Betriebe zu
beseitigen oder doch auf ein Mindestmaß zu¬
rückzuführen. Nur wer ans der täglichen
Praxis weiß, wie mühsam es war gerade
m den kaufend Kleinigkeiten des Alltags das
Wort ..Vertrauen"  wahrzumachen , kann
den inneren Wert der Zahlen ermessen, die
non den deutschen Betrieben in diesen Tagen
der DAF. gemeldet wurden.

Die Begeisterung ist es. welche in den
großen Fragen der Nation und der Ge¬
meinschaft die Menschen rascher zueinander-
öringt . Der Alltag mit seinen Widerwärtig¬
keiten muß aber langsam Schritt für Schritt
erkämpft werden. Die Arbeit und Erfahrung
unserer DertrauensrSte un letzten Jahr be¬
rechtigen unS zu der stolzen Hoffnung, daß
das einmal von un? beschrittene Neuland
der sozialen Ordnung mit ruhigen und siche¬
ren Schritten im neuen Jahr betreten wird.

In dieser Stimmung feiern wir den Na-
tionalfeiertaq der Arbeit , an dem das ganze
Volk in aÜen seinen Berufsschichten den
gleichen Marschtritt hat.

Der schwere politische Kamps des Führers
und seiner Bewegung und der endgültige
Sieg führten zur Wiedergeburt des Deut¬
schen Reiches und seiner Nation . Und wenn
es überhaupt noch eines Beweise? bedurfte,
daß immer die Politik  das Schicksal
eines Volkes bedeutet und gestaltet, so wäre
dieser Beweis durch die Entwicklung des na¬
tionalsozialistischen Deutschlands erbracht.
Die großen politischen Wahlen in den ver¬
gangenen drei Jahren , die ausnahmslos zu
einem einzigartigen politischen Vertrauens¬
bekenntnis des deutschen Volkes zum Führer
gestaltet wurden , zeugen von der inneren
Kraft und der seelischen, Stärke unser.
Volkes. Sie konnten deshalb auch zum Aus¬
gangspunkt des politischen Handelns und
damit zur Wredererringuug der inneren und
äußeren Freiheit der deutschen Nation ge¬
macht werden. In gleicher Weise ist der
Verlauf der Vertrauenswahten in den Jah¬
ren 1934 und 1935 als gigantisches Bekennt¬
nis des schaffenden Volkes zur sozialen Tat
und zur Neuordnung aller Lebeusgesetze un
nationalsozialistischen Sinne zu bewerten.

Der 1. Mai , als der Tag der nationalen
Arbeit, muß voll einem Glanz froher Le-
bensbejahuug lind unverwüstlicher Schaf¬
fenskraft durchpulst sein. Dieser Tag soll in
ledes Haus Freude und Zuversicht tragen,
das äußere Bild frohen Hewegtseins muß
bei allen Deutschen von einer inneren ern¬
sten Sammlung ergänzt werden. Gleichzeitig
wird aber der Nationalfeiertag der Arbeit
zu einem Kraftquell  für die Aufgaben
im neuen Arbeitsjahre und' ans ihm schöp¬
fen wir jene unvergänglichen Werte , die
unser deutsches Volk im Alltag der Arbeit'
zu immer größeren Anstrengungen und Lei¬
stungen führen möge». So wird der 1. Mai
zum lebendigen Ausdruck der nationalsozia¬
listischen Volksgemeinschaft werden und zu¬
gleich ihrer Festigung dienen.

Soldaten der Arbeit»Männer und Frauen
der Deutschen Arbeitsfront!

Ihr habt durch die Bertrauensratswahlen
1935 der Welt ein überwältigendes Bekenntnis
zu Adolf Hitler, unserem Führer , und zum
neuen Deutschland gegeben. 85 Prozent aller
Stimmen haben sich zur Betriebsgemeinschaft
und darüber hinaus zur Volks- und Leistungs¬
gemeinschaft bekannt. Wer bedenkt, daß diese
Wahl von unendlich vielen kleinen Stimmungs¬
momenten des Alltags, von den Sorgen , Mü¬
hen und Lasten der Arbeit, von Mißmut und
Laune abhängt, wer weiß, daß ihr Arbeiter und
Arbeiterinnen dadurch eurem Betriebsführer
für ein weiteres Jahr eine Blankovollmachtdes
Vertrauens ausstellt, wer sich bewußt ist, daß
die Vorurteile des Dünkels, des Klassenhasses
auch heute aus unseren Reihen noch nicht ge¬
bannt sind und wer zurückdenkt an die Wahlen
des Vorjahres , wo sich— aus Unkenntnis oder
Mißtrauen — kaum 40 Prozent an der Wahl
beteiligten»der allein kann ermessen, wie unge¬
heuerlich dieser Erfolg unseres sozialen Wol-
lens ist.

Arbeiter und Arbeiterinnen,
Angestellte und Unternehmer , ich
danke euch von Herzen,  ihr habt nicht
allein bewiesen, daß unser Erziehungswerk zur
Kameradschaft und zur Gemeinschaft Erfolg
hat, ihr habt darüber hinaus gezeigt, daß ihr
bereit «nd fähig seid, euch über den Alltag mit
seinen Kleinheiten zu erhebe» und daß ihr mei¬
nen Aufruf, der Welt ein leuchtendes Ver-
tranensbekenntnis zum Führer und zum Natio¬
nalsozialismus zu gebe«, gefolgt seid. I ch
- a n ke e u ch'.

Gewiß, das Lohnniveau ist noch das alte,
viel Not und Elend sind noch in unseren Rei¬
hen und doch beseelt uns alle die Hoffnung des
Frühlings unseres Volkes. Es geht aus¬
wärts . In diesem Jahre wird auch
der letzte Arbeitswillige Arbeit
bekommen,  und damit hat der Führer be¬
reits im dritten Jahre seiner Regierung sein
Versprechen, die Arbeitslosigkeit zu bannen,
eingelöst. Ebenso hat der Führer ein anderes
Wort wahrgemacht: . . . Die Nationalsozia¬
listische Deutsche Arbeiterpartei wird dem deut¬
schen Arbeiter seine Achtung und Ehre zurück¬
gewinnen. Nicht allein außenpolitisch hat der
Führer die Gleichberechtigung znrnckerobert
und die Wehrhoheit «nd damit die Souveräns
tat Deutschlands proklamiert, nein, auch im
Inner « Deutschlands hat er dem
deutschen Arbeiter sein deutsches
Vat - rland gegeben,  den Platz inner,
halb oer deutschen Nation , der ihm kraft seiner
Leistungen gebührt.

Arbeiter und Arbeiterin ! Du wrrst mir g«.
stehen, es ist in den Betrieben. Kontoren.
Werkstätten und Fabriken anders geworden.
Der Geist ist ein neuer,  Anstand und
Takt haben die skrupellosen Geschäftsgebaren

und das bedenkenlose Manchestertumder Ver¬
gangenheit verjagt.

Ihr werdet heute besser behau-
d e!  t . Das ist eine unumstößliche Tatsache.

Und außerhalb des Betriebes sorgt die NS .-
Gcmeinschaft „Kraft durch Freude" für Kul¬
tur , Sport , Reisen. Die Schönheiten des
Lebens sind nicht mehr das alleinige Vorrecht
der Besitzenden, sondern „Kraft durch Freude"
sorgt dafür, daß gerade euch Arbeitern und Ar¬
beiterinnen die Schönheit der Berge, Flüsse und
Meere, die Kunst der Theater und Konzerte, die
Wohltaten des Sportes und der körperlichen
Ertuchtigunug erschlossen werden.

So feiern wir den 1. Mai 1935 als einen
Tag des Besinnens , des Stolzes,
der Freude und der Verpflichtung.
Wir besinnen uns immer wieder auf das
Schreckliche was war , um es nie zu vergessen.
Wir sind stolz auf das bisher Erreichte, und
der Erfolg dieser zwei Jahre berechtig! uns,
der Knechtseligkeit der Vergangenheit abzu¬
schwören und den Nacken steif und unbeugsam
zu tragen . Wir freuen uns , den Lebenswillen
wieder gewonnen zu haben. Wir wollen
leben,  wir bejahen das Leben und wir kämp-
ten mit dem Schicksal um das Leben. Aus alle-
dem ziehen wir eine »nerschütterliche Verpflich¬
tung . die in folgenden

io PMiei sir die Meilen der
donmklLen Zeit

festgelegt sei:
1. Wir grüßen den Führer am Morgen und

danken ihm am Abend dafür , daß er uns
Lebenswillen »nd Lebenshoffc» neu ge¬
schenkt hat.

2. Wir Wolle» wetteifern, dem Volksgenosse«
zur Linken «nd zur Rechten Gutes zu tun
und ein guter Kamerad  zu sein,
weil wir wahre und ehrliche So¬
zialisten  sein wollen.

S. Wir wollen nie mehr von der Ge¬
meinschaft fordern , als jeder
einzelnevonunsbereitist , der
Gemeinschaft zu gebe ».

1. Der Kamps soll unseres Lebens
Inhalt  sein . Weil wir wissen, daß der
Himmel nur dem die Freiheit schenkt, der
bereit ist, sei« Letztes dafür einzusetzeu.

5. Die Arbei 1 sei unsere Ehre  und
die Leistung allein unterscheide de« eineu
vom anderen.

L DieEhrederNetionsei  unsere per¬
sönliche Ehre! Pom Glück und Wohlstand
der Nation hängen mein persönliches Glück
und mein persönlicher Wohlstand ab.

7. Wer etwas leistet, soll sorder«.

Eine gerechte Interessenvertretung ist not¬
wendig; jedoch haben die persönlichen
Interessen dort aufzuhöreu, wo das Inter¬
esse der Gemeinschaft beginnt.

9. Man darf sich niemals auseinander-
raufen,  sondern immer zusam¬
men  r a u s e n.

19 Seid untereinander wahrhaftig und ehr¬
lich. Bannt aus euren Reihen Hinrer-
hältigkeit und Verrat!

Schaffende Menschen , Arbeit-
«ehmerundUnternehmer!  Wir wis¬
sen, daß eine Frage uns alle beherrsch! und daß
ohne ihre Lösung keine gerechte Sozialordnung
gebaut werden kann. Es ist d i e F r a g e n a ch
dem gerechten Lohn.  Sie ist nicht neu,
sondern so alt , wie die Menschheit. Und wenn
im vorigen Jahrhundert bis zur Machtergrei-
fung durch Adolf Hitler  diese Frage ' von
ihrer Lösung weiter denn je entfernt war , ja,
wenn man sagen kann, daß ein sozialpolitisches
Chaos, vermischt mit Gemeinheit,und Profit-
gier, herrschte, so darf uns das nicht entmutigen
Jetzt, nachdem die Organisation Sei
Deutschen Arbeitsfront fertig-
gestellt  ist, nachdem sich die NS .-G emein-
schaft „Kraft durch Freude " be¬
währt  und die letzten Vertrauensratswahlen
bewiesen haben, daß unser großes Erziehungs¬
werk von Erfolg gekrönt ist, sind wir in uns
bewußt, daß wir an die Lösung der Frage:

Wie Will wir me«gerechte«
L°»i?

gehen müssen.
Arbeiter und Arbeiterinnen , Angestellte

nnd Unternehmer ! Ich fühle mich heute ver¬
buchtet . euch das zu sagen. Ich bin aber
nicht gewillt , eine oberflächliche
odergarb  e g n e in e L ö s n n g zu suchen.
Ach bin auch n i cht g e w i l l t. in den alten,
ausgefahreneu Geleisen des Kuhhandels uni
Tarifverträge fortzufahreu . Ich bin mir auch
bewußt, daß alle Tarifverträge durch ein
'chlaii ersonnenes Akkvrdshstem und Ratio-
nalisieriinasniethoden tausendfach durch¬
löchert werden und damit wert - und zweck¬
los sind. Ich bin gewillt , dieses
größte Probl e m ieder Sozial-
orduung gründlich a n z u f a s s e n.
wie es der Nationalsozialismus
verlangt.  Deshalb habe ich die besten
Männer aus diesem Gebier znfainmengeru-
stn, damit sie uns alle wissenschaftlichen
Grundlagen auf diesem Gebiet zusammen-
tragen . Es ist geradezu erschütternd, sest-
itellen zu müssen, daß Deutschland und die
Welt für alle Gebiete Lehrstühle. Hochschulen.
Universitäten . Laboratorien und Wissenschaft-
Ache Institute besitzt, während auf dem so-
ialpolitischen Gebiet auch nicht das ge¬

ringste vorhanden ist. Das wird anders
werden . Bereits am l . Mai 1936
werde ich euch praktische Ergeb¬
nis s e vorlegen!

Es ist mein unerschütterlicher Wille, und
ch weiß, daß ich hier im Austrage und voll¬
en Vertrauen des Führers handle , das

System der Entlohnung , des Ak¬
kordes und der Arbeitsmetbo-

DkMlsndWdi
Britische Luftrüstung beschleunigt

London.  29 . April.
Das englische Kabinett tritt Anfang dieser

Woche zum erstenmal nach den Osterferien
zusammen. Tie Sitzung gilt der Festlegung
gestimmter Richtlinien für die am kommen-
len Donnerstag stattfindende außenpolitische
Aussprache im Unterhaus , in der nicht nur
die Ergebnisse der Konferenz von Stresa und
Kens, sondern auch grundsätzlicheFragen der
britischen Wehrpolitik erörtert werden dürf¬
ten. Es wird erwartet , daß in der außen¬
politischen Unterhausansjprachr am Don¬
nerstag Sir John Simon sprechen wird . Die
Unterhausabgeordneten rechnen auch mit der
Möglichkeit, daß Ministerpräädcnt Mac¬
donald das Wort nimmt.

Daß Oberhaus bas morgen wieder Zu¬
sammentritt . wird am Mittwoch einen von
Lord Davies angemeldeten Antrag erörtern.
Der Antrag besagt, zur Hervorhebung des
Grundsatzes des Polizeidienstes. der in den
Vorschlägen für einen westeuropäischen Luft¬
pakt enthalten sei. sollte die britische Regie¬
rung Schritte tun . um Artikel 19 der Völker¬
bundssatzung durch ein Verfahren zur Revi¬
sion von Verträgen zu ergänzen.

In der englischen Presse hat seit der Ver¬
öffentlichung des bekannten Macdonald -Ar¬
tikels in ..News Letter" m Vorbereitung der
kommenden Unterhausaussprache eine von
Tag zu Tag sich steigernde einseitige Stim¬
mungsmache gegen die deutsche Wehr- und
Außenpolitik eingesetzi. In einem Leitartikel
behauptet Sunday Limes " daß. falls die
deutsche Politik ihren gegenwärtigen Kurs
weiter verfolge, eine verheerende Wirkung
unausbleiblich lein werde. Das Blatt erin¬
nert in diesem Zusammenhang an die Wie¬
dereinführung der allgemeinen Wehrpflicht
und spricht von Enthüllungen"  über
die Stärke der deutschen Luftflotte usw.

Solche Nachrichten so fährt die „Sunday
Limes" fort, müßten nicht nur rn der Dow-
ningstreer, sondern im ganzen Lande ernste Be¬
unruhigung auslösen, die sich zweifellos in der
Unterhäusaussprache widerspiegelnwerde. Die
Luftfochrtfra« sei nur ein einziges Beispiel für

den auf eine neue gerechte und
allen Teilen nützliche Basis zu
stellen.  Wir werden nichts tu «, was nur
einem Teil der Wirtschaft nützt. Was dem
Arbeiter nützt, soll gleichermaßen dem Un¬
ternehmer dienlich sein und was dem Unter¬
nehmer Nutzen bringt , soll gleichzeitig dem
Arbeiter zum Segen gereichen.

Wir kennen den Weg und wir haben auch
die Mittel , das wissen wir heute und
dessen versichere ich euch , schas¬
sende Menschen , euch einen ge¬
rechten Lohn nach eurer Leistung
; u geben u nd zu sichern.  Und ebenso
werden wir Arbeitsmethoden schaf-
reu.  die das unwürdige Antreiber-
syst cm durch ein System der höch¬
sten Selb st verantwort ungerset-
; e u. Dieser Aufgabe gehört für die Zukunft
all unsere Kraft und unser Wollen.

Soldaten der Arbeit ! Am 26. März 1938
ist in Leipzig  zwischen dem Reichswirt-
schaftZminister Dr . Schacht , dem Reichs-
arbeitsminister Seldte  und mir . unter
der Schirmherrschaft des Füh¬
rers  eine Vereinbarung getroffen worden,
die einen Wendepunkt im Aufbau und in
der Arbeit der Deutschen Arbeits¬
front  bedeutet . Nach den unfaßbaren Er-
folgen der hinter uns liegenden zwei Jahre
unseres sozialpolitischen 'Wollend hat der
Führer euch. Männer und Frönen der Deut¬
schen Arbeitsfront , für reif und würdig er¬
klärt . euer Schicksal selber in die
H and zunehmen  und im Nahmen einer
sozial - und w i r t s cha f t s p o l i t i-
' chen Selbstverwaltung  euer Schick¬
sal selber zu formen. Dieser Selbstverwcü-
lungskörper . Vcrtrauensrat . Arbeitsaus¬
schuß. Gau -Arbeits - und Wirtschastsrar.
Reichs-Arbeiis - und Wirtschastsrar wird in¬
nerhalb der Deutschen Arbeitsfront , u, Ver¬
bindung mit den Amtswaltern der Deutschen
Arbeitsfront und den Treuhändern des
Staates , all diese ausgezeichneten Aufgaben
ui meistern haben. Ter Ausbau die¬
ser sozialpolitischen Selbst Ver¬
waltung wird i ii K ü rze volle n-
det sein'  Alsdann werdet ihr auch in der
Araxis beweisen müssen, ob ihr das Ver-
trauen des Führers rechtfertigt. So bitte
ich euch den  u . zum Schluß meines Aitt-
r ufes:

Wetteifert im Geiste der Gemeinschaft und
sollt alle kleinlichen Persönlichen Tinge im
nteresse des Aufbaues der Nation und fr e

Ae Kraft des Existenzkampfes unseres Vol-
s zurück. Sorgen werden immer sein. Das
aradies können wir euch nicht bringen.

Aas ist auch nicht das Entscheidende. E n k-
ch eidend ist allein , ob wir uns
on der Sorge unterkriegs u

lassen oder ob wir Mannes g e-
: ii g sind , die Sorgen zu meistern.

Arbeiter und Arbeiterinnen , Angestellte
und Unternehmer . Soldaten der ArbeitI
Ach aut auf den Führer!  Nehmt ihn
m allem und jedem zum Vorbild ! Je größer
die Not. um so größer der Führer!

Tritt gefaßt!  Vorwärts in ein neues
Arbeitsjahr ! Mit Adolf Hitler zur Sonne,
zur Freiheit?

. vr . Robert Ley.

:MM liefern
— Bor der Unterhausaussprache

die verderbliche Wirkung, die die „deutsche
Mutwilligkeit"  verursache. Für die Ver¬
stärkung der jetzt notwendig werdenden briti¬
schen Luftverteidigung will das Blatt Deutsch¬
land verantwortlich machen. Es sei der ernste
Wunsch der britischen Regierung, unter Ein¬
schluß Deutschlands auf einer Grundlage wah¬
rer Gleichberechtigung und Zusammenarben
einen Verteidigungsplan für Europa zu ent
werfen. Die Verwirklichung solcher Bernühuu
gen werde aber durch die derzeitige deutsche
Politik in zunehmendem Maße erschwert.

Der „Observer" vergleicht die kommende
llnterhausaussprache mit derjenigen vom
Frühjahr 1909, als Eduard Grey  Erklärun-
gen über die Flottenlage abgad. Das Blatt er¬
wartet von der Regierung „drastische
Offenbarungen"  und schreibt, die mili¬
tärische Stärke Englands müsse im Hinblick yus
die englische Rolle als Friedensgarant wieder
hergestellt werden. In jedem früheren Zeit¬
abschnitt der britischen Geschichte würde eine
Lage wie die heutige völlig undenkbar gewesen
sein. Wie eine nationale Regierung es fertig
gebracht habe, diesen Dingen bis setzt tatenlos
mzusehen. sei unvorstellbar.

MerhausMMr Wer-MM
U-AMt

London.  29 . April.
Im Unterhaus wurde am Montag nach¬

mittag die Frage gestellt, ob der Ausstn-
minister darüber unterrichtet worden sei,
daß die deutsche Regierung Anweisungen für
die Kiellegung von Unterseebooten und die
Wiedereröffnung der Unterseeboot-Schule
Kiel erteilt habe. Der Außenminister Sie
John Simon erwiderte : „Die deutsche Re¬
gierung hat mitaeteilt , daß Anweisungen
für den Bau von zwölf Unterseebooten zu je
259 Tonnen erteilt worden sind. Die An¬
gelegenheit wird zurzeit erwogen, lieber die
Unterseeboot-Schule in Kiel ist keine solche
amtliche Mitteilung erfolgt ."

Auf die Frage Sir Austen Chamber-
larns.  wann die Mitteiluna emgelamm



e» 3t). Aprii IM»

gerechte uns
che Basis zu
sts tun , was nur
nützt . Was dem
cmatzen dem Un-
> was drin Unter»
l gleichzeitig dem
>en.
d wir haben auch
wir heute und
h euch , schas-
ich einen ge-
irer Leistung
ern.  Und ebenso
thoden schaf-
,e Antreiber,
stem der HSch-
irtung erset»
t für die Zukunft
Wollen.

n 26. März 1935
dem Reichswirt-

h t . dem Neichs-
nd mir . unter
f ! des Füh-
getroffen worden.

Aufbau und in
hen Arbeits¬

unfaßbaren Er-
mden zwei Jahre
Rollens hat der
Dräuen der Deut¬

elnd würdig er-
felber rn die
im Nahmen einer
chaftspoliti-
u n g euer Schick-
scr Sclbstverwal-
it . Arbeitsaiis-

WircschafrSral.
«aftsrat wird in-
itsfronr . m Ver-
rn der Dc«!kscheu
reuhandcrn des
hneten Aufgaben
A u fbau di e-
n Selbstvc  r-
ü rze volle  n-

ihr auch m der
b ihr das Ver-
:tigt. So bitte
tnß meines Auf-

Hcmeimchaft und
tichen Tinge ini
Nation und für

fes uliseres Bot-
rmmer sein. Das

nicht dringen,
scheidende. E n k-

ob wir uns
nterkriegsu
ManneS ge-
zu meistern.

uen , Angestellte
en der ArbeitI
:er!  Nehmt ihn
irbild ! Je größer
Führer!
rtZ in ein neues
'tler zur Sonne,

Robert geh.

aussprache

die „deutsche
lche. Für die Ver-
werdenden britr-

is Blatt Deutjch-
Es sei der ernste

:ung , unter Eiu-
Grundlage wah-
Zusamnienarber«
Europa zu ent-

olcher Bemühuu-
rzeitige deutsche
;e erschwert.

die kommende
derjenigen vom

8rey  Erklärun-
d. Das Blatt er-
z „drastische
chreibt, die mili-
fe im Hinblick aus
msgarant wieder
a früheren Zeit-
chte würde eine
«denkbar gewesen
gierung es fertig
bis jetzt tatenlos

er -MM
n . 29. April.

r Montag nach»
ob der Austcn-
iet worden fei,
Anweisungen für
tbooten und die
eeboot -Schule n:
ßenminister Sir
tie deutsche Re¬
ch Anweisungen
«rseebooten zu je
i sind . Die An»
ogen . Ueber die

ist leine solche

seite 7 Nr . IW Nagolder Tagütatt „Der Gesellschafter" Dienstag , de« 3V. April >8LL

letzte Nachrichten
Tsdesurteil grsea katermör-er

Hamburg , 29. April.
Das Hamburger Schwurgericht verurteilte

den Angeklagten Alfred Wegner  wegen
Ermordung seines Vaters zum Tode.

Nr« Msenwaldbrünbe in Amerika
Reuyork , 29. April.

I » verschiedenen Teilen von Massachu¬
setts , Newharnpshire , Penstlvania . Washing¬
ton und Vancouver sind erneut riesige
Waldbrände  ausgebrochen . Zahlreiche
Wohnhäuser wurden zerstört oder beschädigt.
Verschiedene Ortschaften waren bedroht.
Mehrere Personen kamen im Staat Neuiwrk
ums Leben . In Massachusetts brennen die
'Waldungen noch an 32 Stellen.

Wuppertal
in

Wuppertal , 29. April.
Aus der Sonnborner Hauptstraße ereig-

riete sich Mgntag mittag kurz nach 2 Uhr ein
folgenschweres Verkehrsunglück.  Don
einem Personenomnibus des HildencrSchnell.
Verkehrs löste sich aus bisher unbekannter

Ursache der mit etwa 25 bis 30 Personen —
Koinmunivnkindern und deren Angehörigen
aus Immigrath — besetzte Anhänger
und raunte in voller Fahrt gegen die Schutz.
Umrandung eines Pfeilers der Schwebebahn.
Durch den außerordentlich heftigen Anprall
wurden sämtliche Fensterscheiben des Wagens
zertrümmert  und der Wagen erhelllich
beschädigt . Eine große Anzahl Insassen
trug durch die zersplitternden Fensterscheiben
stark blutende Schnittwunden
davon . Soweit sich bis jetzt übersehen läßt,
wurden 15 Personen verletzt : sechs mußten
dem Krankenhause zugesührt werden . Von
diesen haben drei schwerere Verletzungen
durch Quetschungen erlitten.

Handel und Berkehr
Viehpreise . Ravensburg:  hochtrüchtige

st albe ln 360—460 , fühlbar trächtige 300 bis
380, Anstellrinder V?— Ijührig 180— 230,
1—iVejährig 220— 280 RM . je Stück.

Schwcinepreise . Aalen:  Milchschweine
16—29 RM . — Herrenberg:  Milch¬
schweine 22—32 RM . — Ravensburg:
Ferkel 20—25. Läufer 27—30 RM.
R o t t w e i l:
S a ul g a u:
>stück.

Milchschweine 17-
Milchschweine 24-

RM . —
RM . je

Fruchtpreise . Ellwangen:  Weizen
10.40, Gerste 8.15, Roggen 8.45, Hafer 8.15
RM . — Ravensburg:  Weizen 10.55 bis
10.78, Fesen 7.91, Roggen 8.65, Gelbhaser
8.40—8.65, Weißhafer 8.50—9. Sommerfut¬
tergerste 8.55—9.10 NM . — Saulgau:
Gerste 9.10—9.30, Hafer 8.80—9.20, Roggen
8—8.40 RM . je Ztr.

Marktbericht der Stadtgememde Nagold
vom 29. April 1935

Biehmarkt
M-lttimz: Aufuhr Stck. Verkauft

Stck.
Preis

pro Stck.
Farren 2 — — 5LL
Llühe 21
Rinder und

11 230 - 530

l rächt. Kalbinnen 26 17 180—500
Schmalvieh 39 22 120— t 70

Handel lebhaft
Schweinemarkt Preis pro Paar

Väuferschmeine 275 253 50—66 5LK
Milchschweine 45 40 35—48 «

Zufuhr stark, Handel anfangs gedrückt, später
nbhaft , rascher Absatz, Marktbesuch gut.
Fruchtmarkt
-erkauft

Weizen 46,61 Zlr . Pr .p.Ztr . .L ^ t0 30-10.50
»erste 7,15 „ » „ , „ 9.00 - 9.50
vaber 13,48 „ „ , „ „ 9.00 - 9.30
. Zufuhr üark , Hanvel lebhaft.

Ein Rest Gerste ist noch aufgestellt in der
Schrannenhalle.

Gestorbene : Ernestine Egeler , geb. Lohrer , Rap¬
penwirts Witwe , 39 Jahre , Nebringen  /
Frida Schierenberg geb. Mitscherlich, 79 I ..
Freuden  st adt / Karl Killguß , 36 Jahr «,
Loßburg / Josef Bieber , Malermeister , 72
Jahre , Nordstetten (Kr . Horb ) / Ka¬
tharine Wackenhut geb. Braun , 68 I ., Egen¬
hausen . '''

Voraussichtliche Witterung für Mit twoch
und Donnerstag : Freundlicheres Wetter.

Lerlag : Der Gesellschafter E . m. h. H.. Nagold
Druck. Buchdruckerei E . W. Zaiser (Jnhat«
Karl Zaiser ) . Nagold . Hauptschriftleit »!
und verantwortlich für den gesamten Inhal«
einschl. der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold

D. A. III . 35: 2520
Zur Zeit ist Preisliste Rr . 2 gülti.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Die nächste Nummer erscheint am Dienstag,,
den 2. Mai zur gewohnten Stunde.

Z?s/ 'o7//// § Le / ckee
/ /̂/kxovLs/k

L//r /«L ///?///e/ >Fee/ ? Leee/k,
///n / Leee L/öLe/e . 7'/// >eo

ockee^öcke/?
«//e Leske 77/////-/s «̂ /,/?//

x/ , seLe/ ? 956

MMW SMkN
> H 6 0 I. v

Heule  abend
8.15 Uhr Tenors.

Freiiag
Gesomtprobe
vc>lliäl .:t>g.

IWeich muH das Wasser
beim Waschen fein!
- Gib darum vorher Henko hinein! Lasse Henk»
eineViertelstunde wirken,bevor dir Wasch,
lauge bereitet wird. Oer Erfolg ist eine wesentlich
erhöht« Waschkrast und verstärkte Schaumbildung.

»IllllllMIIIUlIIIIIIIIIIINMNIllMMIIMM»^

SenW
Wasche""

Auch zum Einweichen der Wäsche vorzüglich bewährt.

ttsnkestr Porcft -u.KIsicft-Zocko
>.,, §01? //tbSf 50 />77
. ' " ...c/s/-

Zum 1 . ÄlküL erschien eine

Sonder - Nummer

des „ Z . B . "
anläßlich des nakionalen
Feiertags des tzeui' chen
Volkes:

Adslj Hitler
und der

mW Albtiter
für 20 Pfg.

in der Buchhandlung Zaiser
vorrätig

MMg! L«pe«!
werden heute und am 2. Mai
beim alten Kirchturm au -gekouft
zu 6 L per Kilo, ebenso Knochen,
Papier und alte Schuhe zum
höchsten Preis 1132

Weimert.

Jüngeres , kräftiges

Mädchen
ur Mithilfe in Haus - u . Land¬

wirtschaft gesucht.
Zu erfragen bei der Gesch Stelle.

M Icisnn̂ rls, otnrix-l srlixe.Wird.
1ssmêrLparLlrurvSttixenksseitt-
I§unx.klN3- .350.?robstudst.bO.
!6eßen Pickel. .'VUtessei' Veau»
^Llarkê —Xrrtlictt em̂ klo».

vroxsria llolluencker ^

Dieneuen

sind erschienen und
stets vonätig in ver

Buchhandlung
Zaiser - Nagold

Kleines li 3 t

Wohntzäuschen
enthaltend 2 Znnmer mit Zu¬
behör, preiswert zu verkaufen

Wilhelm Oesterle
Rohrdorf

Okrirv ^ NLSLKv«
Kein  OmsstLOl»»«
kein Verckienst

Darum

im , ,Qese1l8cli3tter"

Ea . 11 Zentner guies

hat abzugeben
Landhaus Reclam

Emmingeist aße

1142

Vvrbrsiiv!lergeil 088 vli8k!iM Hsgvlä
01. in. h. II.

Unseren w.Mitgliedern zur gefl Kenntnis,
daß laut gisetzlichen Bestimmungen der

Ladenschluß allgemein um 7 Uhr abends
ist. Wir bitten unsere Mitglieder , die
vorgeschr«ebene Laden sch ! ußzeil
einzuhalten

Der Vorstand
1137

bekonsrbellen
kür kiok unck Osrten

kü«- Siscilso,
Qsrisndssil ^si ' unci
XIsintisi '̂ üOkiisi' in cisr
I- « k s i s Is i »-

l- siOtilvsi 'slLnclliOkiss
1 °sxt nitt gsnsusn
SsupILnsn

^ Die Bevölkerung Nagolds begeht —
^ morgen den 1338 N

I Mekliz !
j der deiW»WerI
^ auf dem Hinsenburgplatz —

-E  So ehren wir den Führer und sein Werk ^
durch die Gemeinschaft aller Schaffenden —

(Festprogramm im redaktionellen Teil d. Bl .) —

6 ewerde 8 <Liule dlugolN
Ain 1. Mai , vormittags 7.20 Uhr pünktlich, treten
alle m Nauold wohnhaften Schüler der Gewerbe¬
schule im Hof der Gewerbeschule an.
Erscheinen  ist unbedingte Pflicht.

!133 Die Schulleitung

Zum 1. Mai:
Papier- und Stoff-Fähnchen
Papierguirlanden, Wimpelketten
Papierlaternen in großer Auswahl
Für Wieder Verkäufer günstige Preise

G W Zaiser

f- rs . s >s ^ 1- SS k- «g Zsslbau 2 . 1 . öi/ven ^ agoici
Llvinsiecllungskaus aus 8eklnokvndei «u . Von Lwslä

8eknbert.  Nit 51 Ubb . (976/77) .
ölein liVoetrenenckksû selbslerbaul . Von Lautecb-

niker II . U i x. LIlt xablrsieden ins Lielnste zeben-
cken LeielinunZen auk 4 Dakeln . (946/91 . . . .

>V«iinIauKe »!>r>u . Von Oberbanrat II e 11 vvig . Mt
85 äbb . (658/601 .

ketonarbeilen kür Not u . Karten . Mt 69 Ubb (512/13)
ver Leknikau . Lekrineister kür 8is <jler und Oarten-

iissitxei '. Mt 55 -Mb . (489/901 . .
Lintaelres Vermessen unü lVivvlIivren «due Zeockäl.

inslruniente . Vlit 59 ^ bt>. (784) .
ver kan von Luklsekutrräumvn kür den Luktsekulr

clvr IkivilbevölkerunZ . ^lit 28 ĉ bb . u. 2 Vak. (1021/3)
Llaek -, ,Iu»ck- unck Ikvickeimusvr. 51 it 47 /Ivb (709)
Lauliunckv. Velnelnverstäncklieb ckargestellt . Mt 183

/Ibb . (426/29s . , -
kauslnkklvkre . Oemeinverstänckl . ckargesteiit . (447/49)
Lnlrvüsserung in Haus , llok unrl klarten . Mt 77 ?cbk

(736/37) . . .
vei/kunile . Anleitung rum Hau von Oken u. ttercken

.̂ lit 30 k̂ bb . (744/46) .
IViv gelangen rvir Keule rum Ligenkeim ? LIit

k6 ^ db . (679) . . . . .
Varlenkäuser . 2um Zeldstbauen Mt 21 ^ bb . (200)
6 »rlenbrunnen . Nit 20 Vbk. (3471
ver pralctisekv krunnvnmvistvr . Nit 14 Hw . (206)
Viv Karlvnlaude . Anleitung rum Selbstbauen . Mt

77 A.bb . (323/24) .
Allerlei Xäune . Nit 106 Vbd. (619/20) .
ver kiskellvr . 2um 8eibstbauen . Nit 15 Lbb . (600) .
Nein kleines klewnekskaus . Nit 28 ^ bb (306)

70 Vkg.

N . l .40

N. t .05
70 ? kg.

70 Ltg.

35 kkg.

N . 105
35 kkg.

N 1 40
N . 105

70 9kg.

N . 1.05

35 9kz.
35 Lkz.
35 l' kg.
35 ? kg.

70 Lkg.
70 ? kg.
35 Lkg,
35 ?ks.

Am 1. Mai »UI M Ms
ab 4 Ahr L LR ZM ^

unter Mitwirkung der
Stadtk ^pelle Nagold irea

Ebhauseu
Morgen nachmittag ab 16 Uhr

Maien - Danz im Traubeusaal
wozu höfl . einladet 1140

Kempf zur „Traube"
Schönbronn

Morgen ab 17 Uhr 1141

Maierr -Tanz in der „Linde"
wozu höflichst einladet

Gottlieb Nikolaus

s « LisiLr «Isr So «- « »

macbt ckas. ver Olanr Übertritt!
Ihre Lcwartungen unck ist so dal^
dar. Varu cker keine Oeruch.
vder auch ru nur 7S pfg. kür cki«
pkunckckose erkalten 5i« gute koda
Ware in cker Marke

2u derieken ckurob:
ü . V . Kaiser , Luckkancilung , Nagolck

__ _
I . ÄL» L VsmvrLiiiis vr - vrSu

1136

, I

1 n

n Lhamber-
una einäela «!l<u
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Neue Bestimmungen
Aber den Ctaatsjugendtag

Der Kultminister hat auf Grund neuer
Neichsbestimmungen über den Staatsjugend¬
tag 'für die württembergische Schule folgen¬
des angeordnet : Die Schüler  und Schüle¬
rinnen der Mittelschulen und der
höheren Schulen  von Klasse V an aus¬
wärts werden nicht durch den Staatsjugend-
tag erfaßt . Werden n? als Führer im Jung¬
volk benötigt, so haben sie ihren Führungs¬
auftrag dem Schulleiter durch Vorlage de?
Führerausweises des Reichsjugendführers
oder dessen Länderbeauftragten nachzuweisen.
Liegt diese Bescheinigung noch nicht vor . io
genügt vorläufig auch eine Bescheinigung des
Jungbannführers lder Jungmädeluntergau-
führerin ). Auf den Samstag ist an den ge¬
nannten Klaffen nur solcher Unterricht zu
legen, der für die Versetzung bzw. Prüfung
nicht von entscheidender Bedeutung ist. Die
Stundenpläne sind hienach so einzurichten,
daß am Samstag vormittag nach Möglich¬
keit nur freiwilliger Unterricht stattfindet.
Der Pflichtunterricht ist auf die ersten fünf
Wochentag zu legen. Abweichungen bedür¬
fen der Genehmigung der zuständigen Mini-
sterialabteilunq . Die Jungvolkführer leisten
am Staatsjugendtag Dienst für den Staat.
Bei entsprechender Führerbewährung und
Mängel in den SchuUeistungen. die auf die¬
sen Dienst zurückzuführen und. bei der Ver¬
setzung wohlwollend zu berücksichtigen.

Die Beanspruchung des Jung¬
volks am Staatsjugendtag  darf
im Sommer die Zeit von 7 bis 19 Uhr. im
Winter von 8 bis 18 Uhr nicht überschreiten.
An den Mittwochabenden darf im Winter da?
Jungvolk nicht über 20 Uhr. die HI - nich'
über 22 Uhr. im Sommer das Jungvolk
nicht über 21 Uhr. die HI . nicht über 23 Uhr
einschließlich Heimkehr in Anspruch genom¬
men werden. Für den BdM . gelten dieselben
Zeiten. Die Dauer des Heimabends darf zwei
Stunden nicht überschreiten.

Im Sommer kann in Verbindung mit dem
Staatsjugendtag zweimal im Monat für das
Jungvolk eine Wanderfahrt  bereits
von Freitag 18 Uhr ab veranstaltet werden:
sie muß bis Samstag 20 Uhr beendet sein.
Im Winter find derartige Fahrten einmal
im Monat , jedoch nur nach besonderer Ge¬
nehmigung durch den Gebietsführer zulässig.

Nach einer Verfügung des Reichsjugend¬
führers vom 14. Februar 1935 kann jeder
deutsche Junge , der arischer Abstammung ist.
vom Beginn des 11. bi? zum Ende des 14.
Lebensjahres als Gast am Jungvolk-
dienst,  d . h. also auch am Staatsjugend¬
tag. teilnehmen. Diese Schüler werden, sofern
fie eine vom Staatsjugendtag erfaßte Klasse
besuchen, für diesen Zweck vom Besuch des
Unterrichts befreit, der am Samstag für die
nicht dem Jungvolk ungehörigen Schüler
stattfindet. Sie haben dem Schulleiter eine
Bescheinigung des Jungbannsührers über
ihre Aufnahme als Gast ins Jungvolk vor-
»uleaen.

Die AiMeiKuiW«idie Miv
Im neuen Staatshaushaltplau sind die

Leistungen für die evangelische und
die katholische  Kirche gleichmäßig ge¬
kürzt  worden . Die Kürzungen erstrecken
sich nur auf Leistungen, die nach Auffassung
des Staates nicht rechtsverbindlich, sondern
steiwillig sind. Die Staatsleistung für die
evangelischen Geistlichen wurde gegenüber
dem Vorjahr um 494 000 RM ., die für die
katholischen Geistlichen um 238 000 RM. ge-
senkt. Im vorigen Jahr ist die Staats-

leistung für die evangelischen Geistlichen
um 300 000 RM.. für die katholischen Geist¬
lichen um 130 000 NM. herabgesetzt worden.
Die Gesamtleistung des Staats ohne Bau¬
kosten und Seminarschulen beträgt nach dem
neuen Staatshaushaltplan für die evange¬
lische Kirche k 650 00V RM .. für die katho¬
lische Kirche 3 290 00 RM.

Um ein Bild von den Staatsleistuugen
der anderen Länder des Reiches im Ver-
gleich zu Württemberg zu geben, folgen
nachstehend die Staatsleistungen an die
Kirchen, berechnet auf den Kopf der
Bevölkerung:

Die Leistungen Württembergs
betragen vom 1. April 1935 ab, also nach
der vorgenommenen Kürzung , ans den Kops
der Bevölkerung nach der Volkszählung vom
16. Juni 1933 für die evangelische Bevölke¬
rung 3.6 RM., für die katholische Bevölke-
rnng 3.9 RM.

Die übrigen größeren Länder leisten aui
den Kopf der Bevölkerung nach den Staats - j
Haushaltplänen von 1933 (Sachsen 1932)
bei Zusammenrechnung der gleichartigen
Leistungen:

für die ev. Kirche f. 0. katl,. Kirche
Preußen 1,44 RM. 1.35 RM.
Bayern 2.85 RM. 3.68 NM.
Sachsen 0.44 RM. 0.25 NM.
Baden etwa l,03RM . etwa 1.27 RM.
Thüringen etwa 2,00 RM. etwa I.20RM.
Hessen etwa 0.40 NM. etwa 0.43 RM.

Rach einer Pressenntteiluug Hai Baden
infolge Ablaufs des Vertrages mit den
dortigen Kirchen die Staatsleistungen völli- ,
eingestellt. Aus obiger Zusammenstellung
ergibt sich, daß auch unter Berücksichtigung
des verschiedenen Umfangs der früheren
Einziehung kirchlichen Vermögens und son¬
stiger Unterschiede in der Rechtsentwicklung

die Staatsleistungen Württembergs an
die beiden Kirchen aus den Kopf der Be¬
völkerung auch nach der vorgenommeneu
Kürzung ganz außergewöhnlich hoch und
die höchsten in ganz Deutschland sind,
höher noch als in Bayern.
Wenn die vorgenommeuv Kürzung der

Staatsleistuugen mit einer Kürzung der
Pfarrgehälter beantwortet wird , so unter-
siegt das der freien Entschließung der Kirche.
)ie für ihre Finanzgebarung und Haus-
saltsgestaltung im wesentlichen selbst ver¬
antwortlich ist. Jedenfalls wäre es völlia
rbwegig. angesichts der außergewöhnlich
zohen Staatsleistungen Württembergs an
)ie Kirchen den Staat dafür verantwortlich
gi machen.

Gretchen
und die Jäger!

Dies ist keine Liebesgeschichte, gehört
aber zu dem Thema : „Liebe geht durch
den Magen !" Cs handelt sich um zwei
neue Knorr -Suppen : „Gretchen ", die
zarte , gebundene Gemüsesuppe , und
um die pikante, braune Knorr Jäger-
Suppe . So unterschiedlich diese beiden
Geschmacksrichtungensind,die eine wie
die andere wird Ihnen gewiß Zusagen.
1 Würfel --2 reichliche Teller - 10 Pfg . j
Schon seit 50 Jahren : !

Was ikt-er RSDMN.?
Der Gausührer Südwest des National-

sozialistischen Deutschen Marinebunds e. V.
teilt mit: ..Dem Wunsche des Führers und
Reichskanzlers entsprechend, ist die Bildung
des Nationalsozialistischen Deut¬
schen Marine - Bundes  e. D. — früher
Bund Deutscher Marine -Vereine e. V. — mit
dem Sitz >n Bremen angeordnet worden. Der
NSDMB . untersteht der Aufsicht des Chefs
der Marineleitung . Dr . h. c. Admiral Rae -
der.  Ser wiederum den seitherigen Bund !s-
führer. Fregattenkapitän a. D. Hintz-
mann,  mit der Führung des NSDMB.
beauftragt hat . Der NSDMB . hat die Be-
iugnisse eines eingetragenen Vereins . Als
Bundesflagge wird die Flagge der ehem.
Kriegs-Marine mit dem Hakenkreuzwimpel
geführt. Der Bund gliedert sich in Gaue und
Kameradschaften. Zum Führer des Gaues
Südwest wurde Kavtl . a . D. Gerß.  Stutt-
gart -O Nichard-Wagner -Straße 51. berufen.
Die Geschäftsstelle  befindet sich ru
Stuttgart -W, Schwabstraße 43. Telef. 64 608.

Der NSDMB - will die ehemaligen Ange¬
hörigen der Deutschen Kriegsmarine , der
alten und der neuen Wehrmacht. Offiziere.
Beamte und Mannschaften zu einem festen
Gefüge zusammenfasten, er will die Träger
der großen Tradition , der Reichsmarine
durch das einigende Band echter Kamerad¬
schaft auf der Grundlage nationalsozialisti¬
scher Weltanschauung zu einer großen solda¬
tischen Marine -Kameradschaft zusammenfüh-
reu und zusammenschweißen.

Ser ArbkilsdW. die Schule
des RliiioniiWMMS
Von Staatssekretär Konstantin Hierl

Der Arbeitsdienst ist nicht nur dazu beru¬
fen. den deutschen Boden zu bearbeiten, au»
Saß zwei Halme sprießen, wo vorher einer/
wuchs, der Arbeitsdienst soll auch den
lungen deutichea Menschen  bear¬
beiten. iv daß in dieser Jugend alle guten
Anlagen des deutschen Wesens entwickelt und
gepflegt werden, damit auch dieser lebendige
Acker doppelt reiche Frucht trägt.

Für uns bedeutet Arbeit den Inhalt des
Lebens. In der Arbeit erkennen wir eine
Schwester des Kampfes.  Ein Dasein
ohne Arbeit und Lebenskampf erscheint uns
als eine dumpfe Krankenstube.

Liberalistische Austastung wertete die Ar¬
beit nach dem. was sie für den einzelnen
eintrug , wir schätzen die Arbeit nach ihrem
Werte für die Volksgemeinschaft.

Der überhebliche Intellektualismus des
liberalen Zeitalters sah mit Hochmut auf die
Handarbeit herab. ..Nur  ein Arbeiter"
war der Ausdruck bürgerlichen Denkens. Wrr
wollen dem deutschen Arbeiter seine Ehre
geben, sie ist ihm unentbehrlicher als Tarif¬
löhne, weil er ein Deutscher ist. Wir wollen
Satz Wort „Arbeiter " zum Ehrentitel 'ür
jeden Deutschen machen, deshalb soll jeder
lunge Deutsche eine gewisse Zeit seines Lebens
als Handarbeiter Ehrendienst tun für sein
Volk. Gegenüber reaktionärem Denken sei
mit aller Entschiedenheit betont, daß es nicht
nur einen Ehrendienst mit den Waffen, son¬
dern auch mit dem Werkzeug gibt. Jeder
uneigennützige Dienst am Volk ist Ehren¬
pflicht.

Wir kennen auch nur eine Stande 8-
rhre für alle Stände,  sie steht und
lällt mit der pflichtgetreuen Erfüllung der
Standespflichten.

Die persönliche Achtung, die dem einzel¬

nen gebührt, hängt nicht davon ad . wa«
einer arbeitet , sondern wie er seine Pflicht
tut . Der inaterialistische Händlergeist de?
liberalistischen Zeitalters betrachtete alles
als ..Ware ", auch den arbeitenden Menschen
und den Heimatboven. Für uns ist der arbei¬
tende Mensch die Krone der Schöpfung, und
Ser Heimatboden ist uns etwas Heiliges, er
ist uns Vaterland . Der Geist, den wir im
Arbeitsdienst pflegen wollen, ist jener Geist.
Sen unser Führer im deutschen Volk wieder¬
erweckt. mit Hilfe besten er die nationalsozia¬
listische Bewegung ins Leben gerufen hat . Es
ist der deutsche Geist, der auS den Ur-
tiefen deutschen Wesens  wieder i«
das Leben unseres Volkes durchgebrochen ist.

, Deutsch sein heißt eine Sache um ihrer
! 'elbst willen tun — ein bekannter Ausspruch.
§ der vom Liberalismus bespöttelt wurde, « eil
j seiner um das Ich kreisenden Weltanschauung
, eine solche Auffassung unverständlich blieb,
f Eine Sache um ihrer selbst willen, d. tz.
^ um der mit der Sache verbundenen Idee
! willen, tun — das ist deutscher Idealismus.

Idealismus ist mehr als schwärmerische
Stimmung oder rasch aufflammende Begei¬
sterung. Idealismus ist tiefe, nachhaltige
Glut , ist volle, selbstlose Hingabe an eine
Idee . Diesen Idealismus wollen und brau-
chen wir im Arbeitsdienst , diesen Geist der
Hingabe an den Arbeitsdienst als Ehrendienst
am deutschen Volke. AuS solcher idealistische«
Hingabe an eine Aufgabe entspringt die
Treue zur Pflicht.

Wir wollen im Arbeitsdienst dem deutschen
Volke Pflichttreue Menschen erziehen.

Die Männer , die im Frieden ihrem Volke
mit dem Spaten , der Waffe des Friedens,
dienen, sind seelisch auch bereit, zum Schutze-
der FrieLensarbeit und der Ehre ihres Vol¬
kes ihr Leben einzusehen.

Wer die eigene Ehre hochhält, der wirr
auch die Ehre der Kameraden nicht böswil¬
lig oder leichtfertig antasten.

So kommt die Erziehung zum Ehrgefühl
auch Ser Kameradschaft zugute, die eine wei¬
tere Aeußerung des Geistes ist. den wir im
Arbeitsdienst pflegen wollen.

Tis Kameradschaft, die wir im Arbeits¬
dienst erstreben, ist etwas anderes als senti¬
mentale Brüderlichkeit, als Brüderschaft bei
Wein und Becherklang. Wir meinen damit
die gegenseitige Achtung, Rücksichtnahmeund
Hilfeleistung im gemeinsamen Lagerleben
und bei der gemeinsamen Arbeit, wir ver¬
stehen unter Kameradschaft jenes Zusammen-
gehörigkeitsbewußtsein. das sich für das Ge¬
lingen des gemeinsamen Werkes verantwort¬
lich fühlt , jenen Korpsgeist, der über die
Ehre der Gemeinschaft wacht.

Eine solche Gemeinschaft bedeutet Einord¬
nung in eine Arbeitsgemeinschaft unter Zu¬
rückstellung der rein persönlichen Belange,
eine solche Kameradschaft ist wesensgleich mir
Sozialismus.

Diese Kameradschaft verbindet Führer und
! Gefolgschaft, sie verpflichtet gegenseitig. Der
! Führer steht in seinen Untergebenen nicht
! das ..Menschenmaterial " — wie jener ab-
! scheuliche Ausdruck heißt — mit dem er
! arbeitet wie mit einer toten Maschine, son«
! dern Mitarbeiter am gleichen Werke und
, Pflegebefohlene, für deren Wohl er nach
, Kräften sorgt. Der Untergebene steht im Füh-
^ rer nicht einen fremden Interessen dienenden
! Fronvogt , sondern den Führerkameraden,
l dem er seine verantwortungsvolle Aufgabe
j im Dienst der gemeinsamen Sache nach Kräf-
^ ten erleichtert.
! So soll der Arbeitsdienst eine durch Käme»
j radschaft verbundene große Arbeitsgemein-
, schast darstellen.

! Insert««» dellst MMN«»!

Roman von A . von Sazenhofen.
Arheberrechlsschuy durch Verlags«,,statt Manz . Regensburg.

50. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Zwei Tage später waren sie in Fürth.
Zsiga mietete sich ein Zimmer in Nürnberg.
Er fuhr alle Tage nach Fürth hinaus und hatte es

mit Karl Neubert vereinbart , daß sie in vier Wochen Ver¬
lobung feiern wollten. So lange wollte er hier bleiben,
denn länger hatte er nicht Urlaub von der Bank.

Mia war sehr enttäuscht, als sie erfuhr , daß sie für
die Brautausstattung keine Möbel, Teppiche und tausend
Dinge auswählen sollte.

„Du brauchst nichts als deine Kleider , Mia, " sagte Zsiga.
„Bei diesen Zeiten ist ein Transport von Möbeln gewagt,
kostspielig und durchaus unsicher. Die Baronin Eerdöny,
die Mutter meines Freundes , vermietet uns im Erdgeschoß
ihres Palais eine kleine, möblierte Wohnung und für
später, in Belat Keretsz, sind Möbel genug."

Er sagte nicht mehr : Mädi.
Es war in ihm versunken, säst als etwas , das nicht mehr

zur Sache gehörte.
Manchmal fühlte er sein Herz wärmer schlagen.
Sie war doch so reizend frisch und ursprünglich, dann

wieder stieß ihn ihr lautes , zu übermütiges Wesen ab.
Einmal geschah es. daß sie sich ihm lachend und scherzend

auf den Schoß setzte.
Unmerklich fast ließ er das Knie etwas sinken.
Sie sprang sofort wieder auf und sagte betreten:
„Verzeih Zsiga ! Ich weiß, ihr habt andere gesellschaft¬

liche Formen . Ich will mir Mühe geben! Du mußt mit mir
etwas Geduld haben."

Da schloß er sie in die Arme und schall sich selbst. Was
konnte sie dafür ? Sie begriff so leicht und schnell . . es

! würde alles anders werden, wenn er sie einmal für sich
allein hatte.

Für Mia war es, als habe sie das große Los gewonnen.
Tag und Nacht dachte sie an Belat Keretsz. Sie würde
reiten und jagen . Ihre geliebte Pußta würde sich unter
die Hufe ihres Pferdes breiten und der Wind würde sich ihr
entgegenwerfen . . . ach, Heide . . . Pußta . . . und Zigeuner
würden auf ihren Geigen vor ihr , der Schloßherrin , spielen
und die Dienerschaft würde ihrem Befehl gehorchen und sie
würden Gäste haben . . . wenn der Alte nur bald
sterben würde!

In der Nacht dachte fie manchmal, ob sie wirklich da¬
mals ihm ihre Puppe . . . sie dachte und dachte und suchte
in der Erinnerung und fand nichts. Aber, sie hatte es halt
vergessen. . . nur gut , daß er es nicht vergessen hatte.

Zsiga schrieb:
„Lieber Bela ! Frage mich nichts. Ich danke dir und

der lieben Mama tausendmal , daß ihr mir so die Wege
ebnet. Wenn es anders ist, als ich es geträumt und im
Geiste gesehen habe, so will ich niemanden anklagen als
mich selbst. Dein Zsiga.

Am fünfzehnten ist Verlobung und in Budapest dann
Hochzeit."

Drei Tage vor diesem fünfzehnten war es, daß Zsiga
durch den Fabrikhos aus die Neubertische Wohnung zu¬
schritt. Ein kleiner Herr vertrat ihm den Weg. Er lüstete
leicht den Hut

„Sigismund Knoll ."
„Bitte . . ." sagte Zsiga höflich und blieb stehen.
„Sie sind der . . . Bräutigam von der Mia ."
Zsiga antwortete nicht. Er sah mit gefurchter Stirne

auf den Kleinen herunter.
„Ich wollte Ihnen nur Mitteilen , daß sich der junge

Karl Weigert gestern abend im Dutzendteich ertränkt hat.
Seine Leiche wurde heute morgen geborgen. Ich hatte vor,
Aehnliches zu tun . . . jedoch habe ich es mir in letzter
Minute überlegt . Soviel ist die Mia nicht wert . Ich wünsche
Ihnen viel Glück zu Ihrer Verlobung ."

Es war ein bodenloser und unverschämter Hohn im Ton
der letzten Worte.

„Herr . . . !" brauste Zsiga auf , aber der Kleine hatte
wieder seinen Hut gelüftet und bog in der nächsten Minute
um die Ecke einer Baracke.

Was war das?
Nach dem Abendessen frug Zsiga: „Mia , hast du einen

Karl Weigert gekannt ?"
„Den blonden Weigert . . . ja natürlich . . warum ?"
„Er hat sich im Dutzendteich ertränkt ."
„Was ? Der Arme ! Wahrscheinlichaus Liebeskummer . . -

wegen mir . War ein lieber , dummer Bub . Schad um ihn!
Hast du mir die Photographie von dem Palais mitgebracht,
wo wir nach der Hochzeit in Budapest wohnen werden ?"

„Nein, " sagte Zsiga hart , obwohl er sie in der Tasche
hatte , „das ist nicht das Wichtigste. Das Wichtigste ist, daß
wir in Dingen des Herzens kein Spiel treiben ."

„Ach. . ." sagte sie und verzog den Mund , halb ärgerlich,
halb spöttisch; „ich habe es ihm doch nicht angeschafft, sich
in mich zu verlieben ."

Zsiga brach an diesem Abend früher auf als sonst.

Es war gegen Abend.
Lajos kam von der Jagd.
Im kleinen Speisezimmer saßen Erika und Tante Olga

schon um den Tisch. Friedrich stand wartend an der Kre¬
denz. Da trat er ein.

Erika blickte auf und sah ihn betroffen an . Er hatte ein
rotes , etwas aufgedunsenes Gesicht, ging schwer und
langsam.

Sie stand aus und schob ihm den Armstuhl zurecht.
„Ist dir etwas . Lajos ?"
„Nein ."
„Gewiß nicht?" ^
„Gewiß nicht."
Er stieß mit der Zunge an , aß jaft nichts und war den

ganzen Abend auffallend schweigsam.
Fortsetzung folgt .)
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sei. erwiderte der Außenminister, ihm fei
das genaue Datum nicht mehr bekannt,
aber er glaube, daß es der 25. April ge¬
wesen sei. Ein Abgeordneter stellte daraus
die Frage, ob der Außenminister die nötigen
Schtttte unternommen habe, um »diese
weite« Verletzung des Versailler Vertrages*
zur Kenntnis des Völkerbundes zu bringen,
und ob man beabsichtige, die Flotten¬
besprechungen zwischen Deutschland und
Großbritannien stattfinden zu lasten. Sir
John Simon erwiderte: .Lch habe bereits
gesagt, daß wir die Angelegenheit mit dem
Ernst Prüfen, den sie zweifellos verdiene.
Ich möchte jedoch jetzt nicht gedrängt wer-
den. heute eine weite« Antwort zu ertei-
km*

MI
Unterhaus

London. 29. April.
Die erste amtliche Erklärung über die neue

englisch-französisch-italienische Note an Li¬
tauen in der Memel frage wurde am Montag
nachmittag vom englischen Außenminister
Sir John Simon im Unterhaus abgegeben.
Simon sagte, mit den Regierungen Frank-
reichs und Italiens wurde m Stresa verein¬
bart . daß von den drei Mächten eine gemein¬
same Mitteilung an die litauische Regierung
gerichtet werden soll. Diese inzwischen über-
sgndte Mitteilung erkennt zwar an . daß die
litauische Regierung gewisse Schwierigkeiten
beseitigt hat . erklärt aber , daß die gegen¬
wärtige Lage in Memel unver¬
einbar mit den Bedingungen des
M e m e l st a t u t s ist, in dem als Grund¬
lage eines Regierungsspstems das Bestehen
und regelmäßige Funktionieren des Land¬
tages und eines das Vertrauen des Land¬
tages besitzenden Direktoriums vorgesehen
ist. Die litauische Regierung ist
daher aufgefordert worden,
diese Lage „prompt * zu beenden
und die Einsetzung eines solchen Direkto¬
riums auf einer baldigen Sitzung des Land¬
tages sicherzustellen.

Der Abgeordnete Oberstleutnant Moore
fragte , ob der Außenminister angesichts des
unbefriedigenden Verhaltens der litauischen
Behörden die Einsetzung eines Oberkommis¬
sars Vorschlägen wolle, der die Signatar¬
mächte des Völkerbundes an Ort und Stelle
vertreten würde . Simon erwiderte , daß die-
ser Vorschlag eine Angelegenheit für den
Völkerbund wäre.

Der Arbeitervertreter Wedgwood  fragte
hierauf , ob das in der Note ins Auge ge¬
faßte Direktorium nach dem »Nazi-Vorbild*
oder nach dem „internationalen Vorbild*
gewählt werden solle. Der Außenminister
antwortete : .LVedgwood ist sicherlich mit den
Bedingungen des Memelstatuts vertraut , in
dem vorgesehen wird , daß das Direktorium
so ernannt werden soll, daß es das Ver¬
trauen des Landtages genießt, der die ge-
wählte Körperschaft ist.* Die weitere Frage,
ob das Direktorium in irgend einer Weise
eine internationale Körperschaft sein soll,
beantwortete Simon mit Nein. Als Oberst¬
leutnant Moore noch einmal auf feinen
Vorschlag, einen Oberkommistar zu ernen¬
nen. zu sprechen kam. erwiderte Simon : „Es
ist meiner Ansicht nach bester, die Antwort
der litauischen Regierung abzuwarten .*

Mussolini kündigt eine
„harte Zeit " an

Rom. 29. April.
Ganz Italien stand am Sonntag im Zei¬

chen des Festes der nationalen Arbeit. Die
Hauptfeiern bestanden in Rom in einem
Empfang der Akademie von Italien , bei dem
in Gegenwart des Königs Preise sür wissen¬
schaftliche und künstlerische Leistungen ver¬
teilt wurden , und in einer Massenveranstal¬
tung auf der Piazza Venezia, bei der Mus¬
solini Arbeitsaus,Zeichnungen. Bcrdienstkreuz.
und an mehrere tausend Arbeiter sür ihren
Lebensabend Renten verteilte. Bei dieser Ge¬
legenheit hielt Mussolini eine Ansprache, in
der er folgendes aussührtc : Die Unterschei¬
dung. die immer noch zwischen Hand- und
Kopfarbeitern gemacht werde, habe aus¬
schließlich theoretischen Charakter. Der Tag
werde kommen, wo die sogenannten intellek¬
tuellen Arbeiter das Bedürfnis verspürten,
auch einmal mit den Händen zu arbeiten, um
mit der Materie Fühlung zu bekommen, die
gemeistert werden müsse, und die den Reich¬
tum und die Macht bringe. Immer gebe es
noch einige klägliche Ueberrcste intellektueller
Kreise, die dem Leben der Nation fernblci-
ben. die aber nicht mehr wert seien, als der
Stand aus dem Schuhzeug eines in Marsch
befindlichen Giganten und dieser Gigant sei
das italienische Volk. Die Lage habe sich
übrigens gebessert. Die Arbeitslosigkeit sei
zurückgegangen und der Horizont könnte sich
noch mehr aufhellcn, wenn die Politik die
Wirtschaft unterstützen würde, wenn in
Europa der wahre Frieden der Starken
WS« , der niemand unterdrückt. „Ich kenne
vuch wohl und lese in euren Augen eure
intimsten Hoffnungen. Ich weiß, daß ihr kein
bequemes Leben erwartet und sage euch des¬
halb. daß das Herannahen einer harten Zeit
sehr nahe ist. die die Anspannung aller
Kräfte des italienische« Volkes erheischen
wird, »m jene Ziel« zu erreichen, die wir
längst klar umriise« haben *

Reue Ausschreitungen gegen
Sudetendeutsche

Prag,  29 . April.
Das „Prager Montagsdlatt " berichtet über

unglaubliche tschechische Aus¬
schreitungen,  die sich am Sonntag nach
dem Ligaspiel des deutschen Prager Fuß¬
ballklubs DFE . gegen den tschechischen Ver¬
ein „Bohemians " ereignet haben. Nach dem
ohne jeden Zwischenfall verlaufenen Kampf
wurde ein TFC .-Spicler von einem mit
Armbinde versehenen Ordner
des ga st gebenden tschechischen
Vereins angesallen und am
Halse gewürgt.  Dies bildete das Sig¬
nal sür die im Publikum befindlichen Rauf¬
bolde. die aus den Platz stürmten und die
DFC.-SPicler mit Tritten und Ohrfeigen
mißhandelten . Tie anwesende» Amtswalter
des Klubs Bohemians fanden es nicht der
Mühe wert , einzugrcifen und die Ordnung
wiedcrherzustellen. Erft die Polizei konnte
den Platz von der Menschenmenge säubern.

In der Provinz nehmen die täglichen blu¬
tigen Auseinandersetzungen beim Wahlkampf
ihren Fortgang . Am Sonntag sollte in
Ne nei n im Böhmer Wald  eine Wäh-
lerbersainmlnng der Sudetendeuischen Hei-
matsrout stattsinden. bei der das ehemalige
Mitglied des Bundes der Landwirte,
Pfrvgiier.  zu seinen Wählern sprechen
sollte. Unter den Teilnehmern befand sich
aber eine große Anzahl politischer Gegner
der SHF ., zumeist  M a r r i st c n, die
Pfrogner nicht zu Wort kommen lassen woll¬
ten. Es kam zu einem blutigen Hand¬
gemenge  zwischen den Versammlungsteil¬
nehmern , in dessen Verlaus 6 V ersoncn
erheblich verletzt  wurden.

Filmkongreß — ein deutscher
Erfolg

Berlin . 29. April.
Der Präsident des Internationalen Film¬

kongrestes. Dr . Scheuermann,  hat an
den Führer und Reichskanzler das nach¬
stehende Begrüßungstelegramm gerichtet:

„Oer Internationale kilmkonzreL , der Oeleza
tionsn des lCilmweseus von 23 Oriintern umkaLK
entbietst ru beginn »einer Arbeiten in 6er
Reickskauptstadt Oeutscklands , erfüllt von der
völkerverbindenden und kulturellen iVlissiou
des bilmes , dein büdrer und Neickskanrler skr-
erbistige OrüLe

Or . ^ekeuerinann,
Präsident de . Internationalen kilmkoogresses *

Der Führer hat mit folgendem Telegramm
geantwortet:

„pur die inir namens der 'l'eilnekmer an » In¬
ternationalen bilmkongrek in Serlin krsundlied
entbotenen 6rüLe sage ick Iknen meinen be¬
sten Dank , leb bei Le die »nsländiscben Dele¬
gierten rum Kongreö in Deutackland kerrlicd
willkommen und kokke, daü sie di « Oelsgenkeit
wabrnekmea werden , deutscbe » l-and und deut
scks disnscken kennen ru lernen

dlöge die koke kulturelle Mission de » pilms»
»ick bei den Arbeiten de , Kongresse , voll « us-
wirken , damit da » gegenseitig « Verständnis der
Völker vertiekt und da » von Iknen allen er¬
strebte Kiel errsickt wird , im kriedlicksn Wett¬
bewerb ikrs geistige und künstleriscke Zusam¬
menarbeit immer enger ru gestalten . In diesem
8inne wünseke icd dem Kongreü gutes 6elin-
gen und Lrkolg.

.4do!f Mtler.
deutscker lleiekskanrlcr ."

Ministerpräsident Seneral vörins
in Koblenz

Koblenz. 29. April.
Der Besuch des preußischen Ministerprüst.

deuten General der Flieger Hermann Gö-
ring  in der Stadt am Deutschen Eck. wo
am Nachmittag der neue Oberpräfidem der
Rheinprovinz . Gauleiter Staatsrat Terboven.
in sein Amt eingeführt wurde, gestaltete sich
für die Provinzhauptstadt zu einem ein¬
drucksvollen Erlebnis . Schon am Morgen
war die Stadt ein wogendes Flaggenmeer.
Von weit her. sogar vom Hunsrück, der
Eifel, der Lahn und der Mosel, waren dir
Volksgenosten nach Koblenz geeilt. Um dir
Mittagszeit zogen mit klingendem Spiel dir
einzelnen Formationen auf . Um 2 Uhr waren
die Schulen . Körperschaften und Verbände
zur Spalierbildurw angetreten . ,Flugzeugs
kreisten am Himmel, um General Göring
ein Willkommen zu entbieten.

Umbrandet von Heilruseu traf Minister¬
präsident Göring . dem auf der Fahrt nach
Koblenz unterwegs überall spontane und
jubelnde Ovationen bereitet worden waren
um 15.15 Uhr auf dem Saarplatz ein. wo
eine Ehrenabordnung der PO . Aufstellung
genommen hatte . Nach kurzer Begrüßung
fuhr der Ministerpräsident mit seiner Beglei¬
tung durch die reich geschmückten und von
tausend Und abertausend Menschen umsäum¬
ten Straßen der Stadt zum Oberprästdium.
wo ihn Oberprüsident Gauleiter Staatsrat
Terboven  willkommen hieß. Ministerprä¬
sident Göring schritt die Fronten der vom
Oberprästdium bis zur Stadthalle aufgestell¬
ten Ehrenformationen , mehrere Hundert¬
schaften der Landespolizei . Abordnungen der
CA.. SS .. HI ., des Arbeitsdienstes , des Luft¬
schutzes und des Kyffhäuserbundes ab . Im¬
mer wieder jubelte ihm die Menge begeistert
zu. Sodann betrat der Ministerpräsident die
festlich geschmückte Stadthalle , um die feier¬
liche Einführung des Obexpräsidenten in sein
Amt vorzunehmen.

Roelrvkll gegen Nerglermd»emelmr
Rnndsunkansprache an das amerikanische

Volk ^
Washington . 29. April. !

Präsident Roosevelt  hielt nach langer j
Pause am Sonntag wieder eine Rundfunk- i
ansprache. Die Rede wurde von über SOV §
Sendern in ganz Amerika verbreitet. Die Ln- ^
spräche deS amerikanischen Staatspräsidenten !
wurde veranlaßt durch die sich allmählich
verbreitende Sucht, zu nörgeln und die Re- ,
formpläne Roosevelts als unpraktisch, un¬
demokratisch und die Freiheit deS Bürgert
bedrohend hinzustellen. Diese Kritiken kom¬
men sowohl von der republikanischen Oppo¬
sitionspartei , die sich auf die Wahl im näch¬
sten Jahr vorbereitet, wie von gewissen Groß¬
industriellen insbesondere aber von Neu¬
yorker Banken und den von ihnen kontrol¬
lierten Holding-Gesellschaften, den Dachge¬
sellschaften der großen Gas- und Elektrizi¬
tätskonzerne die lediglich zur lleberkapitali-
fierung. zum Verkauf von Aktien mit rein
imaginären Werten , sowie zur Nmoebuna
der L-teuergesttze geschahen worden sind, um
die unter Evolidge und Hoover aufblüheu
konnten.

Präsident Roosevelt erklärte, es sei zwei¬
fellos. daß Amerika sich erhole und daß die
von ihm vorgeschlagenen und vom Bundes¬
kongreß bewilligten Maßnahmen das Volk
allmählich wieder zu besseren Zeiten führen
würden . Gewiß sei die Maste der dem Kon¬
greß vorliegenden Gesetzentwürfe etwas ver-
wirrend , aber die Regierung verfolge einen
genauen Plan , der sich bis zum Ende der
Kongreßtagung deutlich herausschälen werde.
Dieser Plan sei anders als frühere Pläne,
denn vor drei Jahren hätten Eigennutz und
die Interessen gewisser Gruppen an erster
Stelle gestanden. Jetzt sehe man ein, daß
man an das Ganze und nicht an einzelne
Teile denken müsse. Das bedeute einen gro¬
ßen Gewinn für die wahre Demokratie. Das
Volk iühle sich unter dem neuen System
wohler, und darauf allein komme es an . Er
bitte um die Mitarbeit des ganzen Volkes
bei der Beobachtung und Entwicklung dieses
Planes.

Wenn er auch die Klagen von Nörglern
und Verneinern nicht wolle, so wünsche er
doch konstruktive Vorschläge, wie man dieses
oder jenes bester machen könne.

MoftvMlltltche wegen Devise»
schmmels verhaftet

Saarbrücken. 29. April.
Unter dem dringenden Verdacht des De¬

vise  n schm u g g e l s wurden vier
n i cht sa a r l a n d i t che K l o st e r g e i st -
liche  auf Anordnung der Geheimen Staats¬
polizei fe st genommen.

"lNatürlich.RaBLuM
Wien. 29. April.

In den Innsbrucker Zeitungen vom 30.
Marz finden wir die empörte Zurückweisung
der angeblich von der „Nazi-Propaganda " ver¬
breiteten Lügen, daß österreichische Arbeitslose
als Kanonenfutter für Abessinien angeworben
würden. Die Quelle dieser angeblichen Nazi¬
propaganda wird beim VdA. gesucht. Die wirk¬
liche Quelle liegt näher. Sie sprudelt in Kla-
genfurt aus „österreichischen" Gründen. Wir
veröffentlichen folgende Aufforderung des
..Freiheitsbund " der christlichen Arbeiter, hin¬
ter welchen Herr Kunschak steht:

„Freiheitsbund Nr . 8 C. A. 147 vom 25. 2.
1935. Bei den Kanzleien der Wehrverbände
haben sich Kameraden für Italien bei guter Be¬
zahlung zu melden, die Waffenausbildung
haben und 6 Monate im Schutzkorps gedient
haben und noch nicht 28 Jahre alt sind. Es
wird ersucht, die Kameraden namentlich dem
Landesgendarmeriekommando Klagenfurt bis
2. März dieses Jahres zu melden. Der Landes-
führer : Stand e. h."

Wer lügt nun?

Württemberg
Die Landeshauptstadt meldet:

Ter Oberbürgermeister der Stadt Stutt¬
gart hak Professor Dr . Christoph Schre mP f
zur Vollendung seines ,75. Lebensjahres em
Glückwunschschreiben übersandt.

Im Rahmen der vom 11. Mai bis 2. Juni
in den Stadt . Ausstellungshallen am Ge¬
werbehalleplatz stattfindenden Ausstellung
..Leben und Gesundheit"  soll ein
Werbekochen  veranstaltet werden, an
dem sich jede kochfreudige und kochgewandte
Hausfrau beteiligen kann. Die gekochten Ge¬
richte werden nach Auszeichnung durch ein
Preisgericht als Kostproben an die Zuschauer
ausgegeben.

WEerstetten , OA. Ulm. 29. April . (Ein
Opscr seines Berufes .) Eine er¬
schütternde Trauerbotschaft durcheilte am
Samstag nachmittag das Dorf. Der Schieß¬
meister im hiesigen Schotterwerk, der ver¬
heiratete Georg Schneider,  verunglückte
dadurch, daß ihm während der Arbeit ein
schwerer Stein  aus den Kops fiel, der
seinen sofortigen Tod  herbeiführte.
Der Verunglückte, dem der Geburtstag zum
Todestag wurde , ist geboren am 27. April
1899.

Estw SAwarzwaldmWe
abgebrannt

Sulz, 29. April . In der Nacht zum Montag
brach aut der Bühne der Mahlmühle deS
Wilhelm Zahn in Leinstetten Feuer
aus . dem das ganzeWohn - undOeko-
nomiegebäude samt Mühle  zum
Opfer fiel. Das Feuer wurde von einem
heimkehrenden Mann entdeckt. Die Einwoh¬
ner und Nachbarn rückten zusammen mit der
Leinstetter Feuerwehr dem zerstörenden Ele¬
ment mit aller Kraft zu Leibe. Später rief
man noch den Freudenstädter Löschzug zur
Hilfeleistung herbei, um ein Uebersprmgen
des Feuers auf das besonders gefährdete
Schulhaus zu verhüten . Außer dem Vieh,
den Pferden und einigem Mobiliar , ferner
dem Großteil des Getreides und der Ge-
treideerzeugniste konnte nichts mehr gerettet
werden. Der Schaden dürfte immerhin 20 bis
30 000 Mark betragen . Ueber die Brand-
nriache ist nocki nichts bekannt.

Am Spiel kick selbst erbangt
Nehren OA. Tübingen , 29. April . Am

Samstag abend wollte der 13jährige Sohn
Hans der Witwe Bollmer  in der Scheune
an einem Seil schaukeln. Er beabsichtigte
wohl, wie er dies schon öfter» getan hat.
von der Leiter ans sich eine Schlinge um
den Leib zu legen, muß aber in dem Augen¬
blick aut der Leiter ausgeglitten
sein, als er sich das Seil über den Kops
streifte, das ihn somit erwürgte.  Da un¬
glücklicherweisekeine Spielkameraden dabei
waren , wurde die Mutter nach geraumer
Zeit vor die vollendete schreckliche Tatsache
gestellt.

Vorbildliche Betriebssichrer
Ebingen.  29 . April . Tie Tailfingen

Trikotfabrikanten haben sich vereinbart,
ihren Gefolgschaften nebst der Lohnzahlung
auf den 1. Mai ein Beider und Getränke im
Wert von 2 RM . für den einzelnen verab¬
reichen zu lassen . Bargeld wird keines ge¬
geben , die Spende muß verzehrt werden.
Heimarbeiterinnen und kranke Gefolgschasts-
angchörige gelangen auch in den Genuß der
Gabe . — Die ganze Gefolgschaft der Firma
Friedrich Bitzer in Tailfingen wird sich auf
Kosten des Betriebssührers an der Fahrt
nach München mit .Fkrast durch Freude " be¬
teiligen . Auch in Onstmettingen  er¬
hielt jeder Gefolgschaftsgenosse als Sonder¬
gabe zum Tag der nationalen Arbeit ein
Vesper und Bier im Wert von 2 RM.

Göppingen. 29. April . (Schwerer
Sturz vom Baugerüst .) Am Sams¬
tag verunglückte aus einer hiesigen Baustelle
ein 38sahriger Mann von Eislingen dadun st
daß er aus etwa 10 Meter Höhe ab¬
stürzte  Er trug einen doppelten
Schädel bruch, 'Oberschenkelbruch , sowie
sonstige innere Verletzungen davon und
mutzte ins Bezirkskrankenhaus Göppingen
eingeliefert werden.

Magstadt , OA. Böblingen. 29. April.
(Herzschlag beim Spielen .) Der
aus Maichrngen gebürtige 12jährige Gustav
Fa user  vergnügte sich am Sonntag mit
»irrigen Kameraden auf einer kleinen M
Bauzwecke aus dem Sportplatzgelände er¬
stellten Rollbahn . Durch eine Unachtsamkeit
siel der Junge von einem Rollwagen und
erlag wenige Minuten daraus einem Herz  -
>chl a g. Der Arzt konnte nur noch den be¬
reits eingetretenen Tod feststellen. Wie mit-
geteilt wird , litt der Junge an einem Herz¬
fehler.

Backnang, 29. April . (Unglücksfall
oder Verbrechen ?) Seit letzten Don¬
nerstag wurde Müller Karl Bolz,  Pächter
der staatlichen Kunstmühle, Neuschöntal.
vermißt . Es war die Nacht des Hochwassers.
In der Nähe des Rundmühlhofs , zwei Kilo¬
meter oberhalb der Schweißbrücke, wurde am
Sonntag durch Kinder eine an einem Wei-
denstumpf hängende Leiche entdeckt. Sie
wurde an Land gebracht und durch den Sodn
des Vermißten als die Leiche seines Vaters
erkannt . Die Stuttgarter Kriminalpolizei
hat sich der Klärung des Falles angenommen.

LcktttLKiZLÄe LknuriA
Am Samstag verschied nach längerem Kranken-

lagcr im 75. Lebensjahr der in Riedlinge» ü»
Bezirk und weit darüber hinan » bekannte und
geschätzte Oberlehrer Gebhard Treß.  Tretz war
tätig in Jsnh , Bremelau und vom Jahr 190V
ab in Riedlingen. wo er bis 1924. dem Jahr
seiner Pensionierung , erfolgreich wirkt«.

»

Der 20jährige Arbeiter Joh ?. Schwenk von
Gerhausen  wurde im Steinbruch de» Ze-
mentwerkS der Gebr. E- ohn AG. von einem
herabfallinden Stein  so unglücklich an
den Kopf getroffen, daß er einen Schädel-
bruch  davontrug. »

Am Sonntag vollendete der in Wiesen steig
OA. Geislingen im Ruhestand lebende Pfarrer
Karl Baumeister,  zuletzt Pfarrer in Etten¬
kirch, sein 7ö . Lebensjahr.  Der Priestergreis,
der von seinen bald 50 Priesterjahren 42 in der
Seelsorge verbracht hatte, ist in Wiesensteig ge¬
boren.

-»

In BSnnigheim  O >. Besigheim stürzte
sich ein kriegsverletzter Bürger . Vater von 3 Kin¬
dern. in einem Anfall von Schwermut  aus
dem oberen Stock seine» Haufe» auf die Straße
Wenige Stunden nachher erlag  er seine»',
scyweren Verletzungen.
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Am Amooß-er Schmie-
Von Hans Reyhing

Es gab und gibt noch viele Handwerks¬
meister in meiner dörflichen Heimat , Schnei¬
der und Schuster, Wagner und Dreher.
Schlosser und Weber. Aber so hoch stand bei
mir keiner im Ansehen, und einen so un¬
auslöschlichen Eindruck hat keiner aus mich
gemacht wie mein Nachbar , der Schmied.

Wir bewohnten mit ihm und „'s Mes¬
mers " das kurze Seitengäßchen einer Neben¬
straße im Hinterdorf . Bei des Schmieds
Haus hört das Güßchen auf . hört gewisser¬
maßen auch die Welt aus. Es ist also eine
richtige Sackgasse. Aber schön und heimelig
war es. Man sah einander bei den täglichen
Hantierungen vom Morgen bis zum Abend,
hörte , wenn in dem einen oder anderen
Haus die Futterschneidmaschine ging, die!
Kühe und Ochsen brüllten , sah den Mist- ^
wagen laden , das Heu und das Korn in die!
Scheuern führen , teilte sich in die samstäg - ;
liche Reinigung dieses köstlichen Dorfwin - ^
kels. hörte einander die Suppe schmalzen
und roch die Pfannkuchen , wenn sie auf der
einen Seite zu braun wurden , und man bot
einander die Zeit : ..Bist au fchao auf . Gott-
lieb ?" — „Hot dr s gfchmeckt. Schmied?"
„Gut Nacht, schlosst wohl und gsund!" So.
wie es ist im Dorfe, nur noch herzlicher
weil man doch so nahe beieinander wohnte
und miteinander zusammengegeben roar wie
eine große Familie.

And in diesen traulichen Winkel hinein
riß die Schmiede ihre Tore aus und blickte
mit glühendem Auge zum Hinterdorf hin¬
aus . und in ihrem dunklen rußigen Raum
stand der Schmied. Seine Gestalt sah man
geheimnisvoll im Dunkel sich bewegen. Wenn
er aber die Bälge trat und das Essenfeuer
auflohte , stand der starke Mann , vom roten
Flammenfeuer erhellt , stolz vor den erstaun
ten Blicken. And plötzlich riß er ein Stüst
glühenden Eisens aus dem flammendurcl,
schosienen Kohlenhaufen , nahm es auf de,
Amboß und schlug mit seinem Hammer dar
auf . daß die Funken stoben und das Eise,
sich bog und formte, wie er wollte. Ja . so
gar abzuhauen vermochte er es. Eisen, da-
nachher als Achse einen schweren Garben
wagen trug . Wie blickte ich an dem Schmied
hinauf!

Außen standen wir Buben und guckten
und guckten, was unter den starken Händen
des Schmieds sich bildete, bestaunten von
ferne den drohenden Blasebalg , die Masse
alten und die Stangen und Stäbe neuen
Eisens, die Bohrmaschine . Hämmer auf der
Werkbank und um den Amboß herum , die
Schleifsteine, den groben und den feinen.

„He. nun Platz da . ihr Buben !" Der Fuch¬
senbauer kam mit seinem jungen Fuchsen
daher , den er beschlagen lassen wollte. Außen
wurde das Pferd angebunden . Und nun
rückte der Schmied mit weit herunterhängen¬
dem Lederfchurz mit Hufeisen und Nägeln.
Feile und Hammer an . und nun feilte und
ichnitt er an dem Huf herum , probte und
hämmerte , und jeder Griff war sicher, jeder
Strich traf , und jeder Nagel saß, als war
das alles gar nichts. Ja , der Schmied!

Das Eindrucksvollste war aber doch, wenn
ein Reif aufs Rad gezogen wurde . Da war
er „überlenkt", da machte er noch größere
Schritte und noch kraftvollere Bewegungen.
Da war alles voller Respekt und Aufmerk¬
samkeit. sein Weib und seine Buben . Eine
leichte Gewitterschwüle lag in der Luft, das
ganze Hinterdorf wagte kaum mehr zu at¬
men. und auch die Hühner und Gänse , die
Katzen und die Hunde gingen aus dem Weg.

Im Hofe aufgestellt stand der „Bock", auf
dem das nagelneue Rad des ehernen Reifes
harrte . Stangen mit Griffen und Zangen
daran lagen rings umher . Erwartungsvoll
und ein wenig aufgeregt standen die Schmie¬
din und ihre Buben da. .Hube , passet fei
auf !" flüsterte sie ihnen zu; denn jetzt kam
der Schmied und Hansjörg . der Äelteste,!
augenblicklich Lehrbub des Vaters . Sie tru - >
gen an Zangen den im Feuer erhitzten Rad¬
reif. der an manchen Stellen glühte. Schnell
wurde er aufs Rad gelegt, schnell wurden
die Zangen und Stangen eingesetzt, ihn dar - §
über herein zu spannen . Wie ein Feldherr,
mit lautem Kommandoruf . den hochge- j
schwnngenen Hammer in der Hand , ging
der Schmied flink im Kreise herum und
hämmerte . Schwer fielen die Schläge aus
den Reif, daß es dröhnte und der Boden
bebte. Manchmal fiel auch ein derber Puff
aut die Helfer wen« sie ihre Sache nicht
recht machte«. Die mutzte» Fuchs und Has

fein, und die Buben hingen sich mit aller
Kraft an ihre Hebetstangen und wechselten
nach dem schallenden Kommando ihres Va¬
ters ihre Plätze Ha . das ging zu wie im
Krieg! Glücklich wurde so der Reif aufgr¬

und so seh ich ihn mein Lebtag vor mir.
den kraftvollen Mann , wie er im Ftammen-
fchein des Feuers an der Esse stand, wie er
am Amboß hämmerte , daß die ganze
Schmiede wackelte, wie er den Rossen ein
Eisen anfschlng. als wär 's nur ein Spaß,
und wie er im heißen Eifer den Nadreif
anfzog.

Aber ich höre auch noch den fleißigen
Mann im Heuet und in der Ernte , wie er

Ter Tchmicd

zogen. Die ganze Familie atmete auf . und'
der Schmied wurde sanfter , wenn der Reif'
faß . Nun trug er mit seinen Lehrbuben das
Rad in das Kühlwafser der Este, wo der
Reif im Umdrehen brausend und zischend ab¬
kühlte und sich enger spannte . Erleichtert
räumten die Buben auf . und die Schmiedin
lief mit dem Mostkrug. Die Schwüle der
Luft war weg. und das ganze Hinterdorf
konnte wieder atmen . Die Hühner gackerten
wieder und die Gänse schnarrten , die Katzen
kamen wieder aus den Scheuern heraus und
die Hunde schnupperten wieder heran . Aber
immer war es ein großer Tag . wenn der
Schmied einen Radreif aufzog.

Erwin Krumm

die Sensen dengelte und sein Dengellied das
ganze Hinterdorf füllte . Spät kamen die
Bauern ins Bett und früh mußten sie her¬
aus . im Heuet und in der Aehruet, und der
Schmied war auch noch Bauer , und auch
das sehe ich noch vor mir . wie er in großen
Schritten mit dem umgchäugten Haberge¬
schirr aus dem Hofe schritt.
. Aber später noch als die andern legte er

sich und früher erhob er sich. Mit unermüd¬
licher Hand ließ er den Dengelhammer
gehen, und oft nach II Uhr nachts und schon
wieder um 2 oder 3 Uhr klang fein Dengeln
durch die stille Dorsgasse.

So war er, mein Nachbar, der Schmied.

Lied der Arbeit/ Von Gustav Schüler
Die Hämmer empor. Laß es dröhnend pocht!
Daß der Arm die nachtende Not unterjocht,
daß die Tage von Taten schallen!
Und den blanken Pflug und die Senfe herbei,
daß wieder die Saat ein Segen sei.
daß die Felder wogen und wallen.

Aus allen Essen schlage die Glut,
keine Hand sei mehr, die gezwungen ruht,
sie sollen sich schaffend heben —
Und was mit Buch und Feder schafft,
das breche hervor voll weckender Kraft,
sei Werk am neuen Leben.

Der heiligen Arbeit Wundergewalt
wieder die deutschen Lande durchschallt
nach den wirren , würgenden Zeiten —
Wir müssen einer für alle stehn
Und der Arbeit klar in die Augen sehn,
uns fröhlich zum Schaffen bereiten!

Drum eingegliedert. Mann zu Mann . -
ein neu Jahr Arbeit hebt sich an.
woll's Gott , daß rvir's bestehen!
Zu eins uns schmieden Tat in Tat.
bis sich der goldene Morgen naht,
ivo wir in Garben gehen!

SaM O« » UtzbrlE »-

Schlagende Wetter
Erzählung von Hans G r i u>m

Cornelius Friebott hält ein im Kriechen
Es atmet sich sehr mühsam. Der Kopf
schmerzt vom Anpralle her. oder weil der
Luft der Sauerstoff fehlt, oder von beidem.
Es kann sein, daß durch die drückende Hitze
der Zug im Wetterschachte sich umkehrte und
daß hierdurch unter Tag und überall auf
der fünften Sohle die Wetter matter war-
den.

Cornelius Friebott grübelt : „Was . was
soll aber werden ? Was geschieht, wenn dm
matten Wetter nicht mehr abgesagt wer¬
den?" Und beim Wehren , beim teilweise ge¬
dankenlosen Widerstande blitzt die Einsicht
auf : „Du , du bist in der verkehrten Richtung
gekrochen, du hast dich beim Suchen wirr
gemacht, du bist wieder vor dem Toten
Manne angelangt ." Er strafft sich, er faßt
zu: Gewiß, das ist die Führung , an der er
arbeitete . Er stößt an klirrendes und fallen¬
des Gezähe und Werkzeug. Natürlich , das ist
das eigene Gezähe und eigene Werkzeug.

Die Einsicht hat eine zweifache Wirkung
auf den Gefangenen . Das Erschauern wie¬
derholt sich und wächst zur beklemmenden
'Angst: „Etwas ist völlig verkehrt am Toten
Manne , am Toten Manne lauert etwas,
also weg und fort vom Toten Manne , weg
und fort , so rasch und so schnell wie nur
möglich." Aber auch eine Hoffnung , ein er¬
mutigendes Gefühl wie eine Hoffnung stellt
sich ein: „Am Toten Manne standen immer
schlechte Wetter , am Toten Manne war im¬
mer bös atmen , am Toten Mann, , bekam
einer immer Kopfschmerzen und schwere
Gliedmaßen , aber weiter fort , weiter weg in
der Grube können die Wetter noch frisch
sein, und es mag einer in Gottes Namen
darin aushalten . selbst bis Montagmorgeu.
wenn es nicht anders gelingt ."

Das schwerfällige Tier bewegt sich erstaun¬
lich rasch, es achtet nicht mehr auf harten
Anprall und harten Stoß , es ist auf der
Flucht.

Und die Wetter werden bester, ein wenig
besser, daß man doch etwas rasten kann.
„Am Sonntag fahren die Pserdefütterer ein.
Wenn man sich hinbrächte auf die vierte
Sohle , wenn man die Kraft hierzu behielte,
sich in ihre Nähe zu bringen , dann käme
man noch am Sonntag heraus und ge¬
wänne den Atem. GotteS Atem über Tag.
und könnte dann schlafen daheim bei offe¬
nen Fenstern , könnte sich waschen und schla-
fen, könnte alles richtig wegschlafen und das
Leben neu anfangen ."

Der Gedanke bringt für einen Augenblick
scheinbare Ruhe. Cornelius Friebott sitzt im
Halbschlummer an den Berg gelehnt. Er
träumt wirr und ängstlich. Er spricht rm
Traume auf den müden und versagenden
Körper ein: „Schläfst du ? Ich will hier nicht
schlafen. Du darfst hier nicht schlafen. Du
mußt weiter . Was macht dich so ganz er¬
bärmlich ? Du mußt auf . auf . auf !" Es ist
ein zäher Kampf ein wachsender Aerger , ein
steigender Zorn , eine zunehmende, bittere
Verachtung . Aber Seele und Wille siegen,
daß nach einer halben Stunde , vielleicht nach
einer Stunde , vielleicht nach zwei Stunden,
vielleicht nach viel mehr — iedes Zeitmaß
ist schon verloren gegangen — Seele und
Körper wieder zusammen und ein sich ver¬
teidigender lebendiger Mensch sind.

Während der erwachte Mann schnaufend
— denn das Herz muß ungeheuer schaffen,
die Lungen verlangen durchaus Lust — mit
sich zu Ztate zu gehen trachtet, merkt er. daß
sich rundum manches verändert hat . Die
Wetter sind hier fetzt ebenso schlecht gewor¬
den wie am Toten Manne , außerdem tönt
es aus dem Stollen von dem Toten Marrm-
her, als ob dort böse Geister ihr Wesen trie¬
ben. Es zischt und singt. Gestemstücke fallen,
es knistert in den Wänden , selbst die Schie¬
ne« tönen seltsam oder bringen feltstnne
Töne und zittern wohl auch.

Cornelius Friebott erreicht und findet « tt
Aufbietung aller Kraft , mit Ausschaltung
jeder anderen Beachtung den Nebenschacht
zur vierten Sohle . Kopf. Arme. Beine emp¬
fangen Beulen und Stöße . Was gelten Beu¬
len. Stöße und Wunden , wo ein junger
Meist voll Unerfülltheil sich nicht ergeben
mag?

Cornelius Friebott fährt die unterste Lei¬
ter hinauf bis zur ersten Bühne und zwingt
sich die zweite Leiter hinauf bis zur zweiten
Bühne Die Kleider sind viel zu eng gewor¬
den und drück n und schnüren den Körper
und Hals ein. Der ganze Kopf schmerzt irr-
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Mmg das Bin ! hämniert in den Schläfen,
die Ohren sausen, das Schwindelaesühl ist
unerträglich . Die Sprossen der Wahrten, die
doch die Hände umspannen sollen, wuchsen
zu dicken Baumstämmen und wachsen noch.
Wie soll da einer weiter , wie kann da einer
weiter ? Wie kann man sich an solch unför¬
miger Diele nur festhalten wollen, es ist un¬
möglich. es ist ganz unmöglich.

Der Flüchtende steht an die dritte Leiter
Helehnt. Vier Fahrten bringen zur vier¬
ten Sohle . Er liegt
mit dem Bauche
schlaff aus der drit¬
ten Leiter, während
die Füße bei ein-
geknickten Knie» noch
aus der zweiten
Bühne stehen und
sich nicht vorwärts
wagen und von den
erlahmten Muskeln
nicht aufwärts ge¬
zogen werden . Korne¬
lius Friebott röchel«
nnd stöhnt und wim¬
mert und weint . Zn-
letzt ist es Weinen,
ein leises, feines
stoßweises Weinen
ganz 'tief ans dem
Wesen heraus , ein
Weinen der Seele in
Totenstille hinein.
Ja . der Körper ist
leer geschöpft, ist ab-
nnd ausgetan und
versinkt stumpf in
sein Ende, aber der
Seele, was wurde
der ungeduldigen
Seele erfüllt ? —

Und der schlaffe
Körper — bei Licht
sehen ihm die ge¬
brochenen Augen rot
unterlaufen , die Lider geschwollen, die Aug¬
äpfel weit , die Nasenlöcher voll schwärzlichen
Staube ?, die farblosen Lippen hängend , da?

' Geacht blntverkrnstet . die Adern der Schläfen
und des Halses dick aufgelaufen , die Nägel
der kalten Finger blau ans — kommt zum
letzten Male in Bewegung.

Die vorantastenden Hände wagen die
Fahrtsprossen , die dicken Baumstämmen glei¬
chen und keinen Halt bieten wollen, zu fas¬
sen. Die Arme, der Rumpf , die Beine schie¬
ben sich ans dem scheinbaren Niesengehölze
nach, jetzt pauselos . einen entsetzlich langen,
einen scheinbar entsetzlich langen und entsetz¬
lich steilen Weg. Der Kopf weiß und heischt
nur eines : „Nicht innehalten , jetzt nicht inne¬
halten !"

Auf der vierten Sohle verlangt der Kopf:
„Noch weiter ! — Noch ein Stüäk weiter ! —
Noch ein gutes Stück weiter , denn ich. ich
mutz voran um Gottes willen, ich muß die
mndern alle warnen !" — Und die Schienen
leiten . Die Schienen und Gottes Fügung
oder wie das nun einer nennen mag . . .

Am Montagmorgen wurde von zufälligen
frühen Pferdefütterern der Körper des Zim¬
merhauers Cornelius Friebott auf der
yauptsohle und ganz nahe dem Hauptschacht
mit allen Zeichen des Todes oder Schein¬
todes gefunden. Die drei Männer schleppten
den Kumpel zum Fördcrkorbe und fuhren
mit ihm aus . Sie behaupteten später , bei der
unerwarteten Entdeckung des scheintoten
öauers einen weißlichen Nebel bemerkt zu
haben, der nicht nur vor ihnen gelegen, son¬
dern sich auch rückwärts nach dem Schachte
zu hingezogen hätte : in ihrer großen Er¬
regung und in ihrer Anteilnahme an dem
erschreckenden und vorerst unerklärlichen
Funde hätten sie die Meldung zunächst, und
nichts wirklich Böses vermutend , unterlassen.

Als die drei wieder einfahren wollten und
Cornelius Friebott in der Hütte des Ober¬
steigers lag und die ersten Wiederbelebungs¬
versuche an ihm eilig angestellt wurden , war
auf der fünften und auf Teilen der vierten
Sohle der Zeche Hessenglück durch sich ent¬
zündende schlagende Wetter das schwere Un¬
glück geschehen, dabei hundertzweiundzwan¬
zig Menschenleben schaudervoll umkamen,
verbrannt , zerrissen und erstickt und dreißig
Männer verwundet und versengt ŵurden.

Als Cornelius Friebott in Pflege war , be¬
kenn unter Bürsten und Reiben und den

künstlichen Atembewegungen zuerst das Herz
in neues Erwachen zu verraten . Danach ge-

ü'hah ein Schnappen nach Luft, ein Röcheln,
ein Würgen und Erbrechen, danach trat vor
den Mund eine Masse Schaumes ; und end¬
lich gewannen die Lungen einige freie, tiefe
Züge. Während solches vor sich ging, bebte
der erweckte und mit den aufgenommenen
Giften gewaltig kämpfende Leib in heftigen
Zuckungen. Es haftete aber dieser einzelnen
mühevollen Not keine abstoßende Häßlichkeit
an , sondern die angestrengten Helfer wurden
ergriffen und bei ihrer Arbeit fast andächtig
vor dem unerhörten Gotteswillen des
Lebens: und die Ergriffenheit , ja die eigene
Erschütterung dienten ihnen zu Mut und
Ausdauer und einer stillen Heiligung bei
den nun fortwährend zuqetragenen anderen
Opfern.

Rach drei Stunden ebbten die Krämpfe
zarrz ab. die Lider öffneten sich, und obgleich
der Blick noch leer blieb, zeigten sich die
Augensterne zusammengezoge« und empfind¬
lich. auch begann der Mund p» lallen , als

ob eine winzige Kinderfeele ihre erste Sprache
suche.

Nach vier Stunden stellte sich jener Zu¬
stand stillen heileren Glückes ein, darin das
Bewußtsein wohl hell erscheint, doch zusam¬
men mit den glanzenden und beweglichen
Augen an einer plötzlichen schönen Traum¬
welt sich reich erguickl und durstig ahnungs¬
los betrügt . Zn dieser Zeit wunderte Cor¬
nelius Friebott . ein stolzer, froher Knabe,
an der Hand das leuchtende Mädchen Mel-

hastiges Klopsen des aufgeregten Herzens be¬
sonders fühlbar . Aber die Pein des Körpers
quälte den unruhig beobachtenden Kranken
viel weniger als das , ivaS er erschaute. Er
sah Aerzte in weißen Kitteln und Rettungs¬
männer in Bewegung , er sah den Boden des
Zimmers rechts und links und zu Füßen und
durch die Türen den Flur der Nebenräume
mit liegenden Menschen bedeckt.

(AuS: Hans G r >. in in, Volk ohne Ranm, Verl«»«
Albert Langen. München!.

Das Mädchen

für

Otio Wohlgemrrtb

seile, durch Weserwald und über Weserberge.
Die Sonne goldete aus blauem Himmel. Die
Grünlinge riesen unaufhörlich den Commer-
tag aus.

Nach runden fünf Stunden erwachte Cor¬
nelius Friebott völlig und gewann ordent¬
liche Sprache wieder und Hören auf kurzem
Wege und Augen, die recht und genau die
Umwelt aufnahmen . Bei diesem Erwachen
waren dumpfe Schinerzen im Hinterhaupte,
Schwere des Kopfes, Taubheit in den Fin¬
gern und Zehen. Brausen in den Ohren lind

.Nein, ivas man so Helden nennt , das und
- wir nicht.
jWir quälen uns eben weiter Schicht
! Schicht
Und schaffen die Kohle aus Nacht und Erde
Ins Licht des Tages , daß Leben werde.
Aber liegt ein Kamerad einmal in Grubenot.
springen wir ein in die Bresche trotz Feuer

und Tod,
Holen ihn lebendig oder erschlagen aus dem

Grauen.
'Und können mir nicht helicn. so können'?

nn 'ere Frauen.
Im Bergmaunsspittcl . wollt ihr einmal mit

mir gehn.
.Einen Inngmann könnt ihr da liegen sehn.
Den ein Schlagwetterstrahl znsainmenge-

schmissen
Und Haut und Haare verbrannt und zer¬

rissen.

Die Aerzte gaben ihn auf : Es müßte denn
sein:

Einer seht für ihn sein Leben drein.
Einer wollt sür ihn ein Quantum Blut dran

wagen.
Man müßte auch gesunde Haut übertragen.

Seht , nun liegt er da . nun haben sie cs ge¬
schafft.

Eingcpumpt frischen, gesunden Lebenssaft.
Das Gesicht, Brust und Bein mir Haut

überzogen.
Der Tod ist um diesen nocheinmal betrogen.

doch überm Gang , nebenan , da liegt ein
achtzehnjährig Ding,

des Burschen Dirn , mit der er zum Tanze
ging.

die hat sich geopfert. Vielleicht muß sie nun
scheiden.

eie mochte ihren Jungen eben viel zu gern
leiden.

Otto W o h l g e m u t h.

Zwei medm Baumsäge/
Droben im Heideggwald schnarcht die

große Baumsäge . Der ' Girg . der herüben
hinzieht. und der Luck. der drüben herzieht,
das sind zwei Holzknecht, wie man nit leicht
zwei bessere findet, versteht sich, wenn zwei
Menschen Tag für Tag , einen langen Som¬
mer lang , an der gleichen Baumsäge ziehen,
wenn sie mit ihren Schlegeln die gleichen
Eisenkeil eintreiben und miteinander die
gleichen Bäum schmeißen, wenn zwei Men¬
schen. sag ich, ihre Ar¬
beitsschicht auf Halb¬
scheid auszahlen lassen,
weil jeder weiß, daß
der andere grad so fest
bei der Sach ist. wie er
selber, dann werden sie
sozusagen ein Leib und
eine Seele.

Es geht alles seinen
besten Gang sieben
Wochen lang.

Da . grad wie der
erste Tag in der achten
Wochen um ist und sie
niedersteigen von der
Schicht zu ihrer Hütten,
liegt auf einmal mitten
in dem stillen Sommer¬
abend ein glockenheller
Jodler . Ueber die Alm
springt er her, hallt
durch den Heideggwald
und hupft hinauf zur
Gamswand , purzelt wie¬
der zruck und springt
wieder ans und so fori.

„Dös ischt die Moidl ",
sagt der Girg.

„Ja , dös ischt sie!"
sagt der Luck.

Dann gehen sic wie¬
der weiter.

Nach einer Weil bleibt
der Girg wieder stehen
und lost in den Abend
hinaus , wie der Jodler
so wunderschön klingt.
Aber dann fahrt er
Plötzlich auf und sagt schnell: „Aus die
Wewsleut mach i mir gar nix!"

„I a nit !" sagt der Luck.
Sie kommen zur Hütten hin . und jeder

tut . was seine Sach ist. Der Girg setzt das
Feuer unter den Dreifuß und stellt die
Schmarrnpfann auf . er schlagt die Eier ein
und rührt das Mehl an . Der Luck richtet
das Feuerholz, schneidet die Scheiter zum
Unterzünden, er tragt das Wasser zur Hüt¬
ten und wascht die Schüssel aus.

Dann essen sie beim schönsten Feierabend,
karten noch eine Weile im besten Frieden

Erzählung von Karl SpringerMmid
und steigen dann , wie der Nachtvogel das
drittemal schreit, auf ihre Pritschen ins Heu.

Mitten in der Nacht hat der Girg einen
wunderschönen Traum . Der ganze Heidegg¬
wald ist ein einziger Klang , so tanzen die
Jodler daher , und oben in den Bergen ist
die ganze Welt ein Hall und Widerhall.

So schön tut das alles , daß er aufwacht.
„Luck!" sagt er und greift nebenan ins

Heu.

H----

StinneSmerki« RSRanbafe« i» Mannheim Waller Kim«

Er tappt ins Leere. Der Luck ist nit da. —
Am andern Tag geht die Baumsäge nit

mehr so gut.
„Lue nit so reißen!" sagt der Girg.
„I reiß bloß, weil d« so druckst!" sagt der

Luck.
mueß ja so drucken, wann d« so reißt,

du Dolm !" schreit der Girg.
„Dolm !" schreit der Luck.
Und das Wort bleibt zwischen ihnen

stehen, den ganzen Tag lang . Sie reden
nichts anderes mehr miteinander.

Dann kommt die Nacht. Ne steigen i« s
Heu und legen sich nieder.

Mitten im besten Schlaf steht der Luck
aus und greift heimlich um seine Naqet-
schnl;, die aus der Herdstang hängen . Aber
Wie er so durch die Finsternis tappt , spürt
er, daß dem Girg seine Schuh nit mehr
oben hängen.

„Girg !" sagt er und greift nebenan « s
Heu.

Aber er tappt ins Leere. Da schüttelt er
den Kops und hängt seine Nagelschuh wie¬
der aus die Herdstang hin und schlaft wei¬
ter . —

Am andern Tag geht die Baumsäge «och
viel schlechter.

„Hiez reißt aber du!" schreit der Luck.
„und ganz narrisch!"

„I reiß gar nit ärger , wie du gestern
g'risien hascht!" schreit der Girg.

„Wer sagt dös. daß s gestern g'rtssen Hab?"
sag dös. du Depp!"

„Depp!" --
An diesem Abend macht jeder sein eigenes

Feuerl und kocht seinen eigenen Schmarrn.
Und wie sie ins Heu kriechen, verschlieft sich
jeder in ein anderes Eck. Schlafen kan» kei¬
ner nir.

Mitten in der Nacht, wie der Luck aus¬
springt hinaus ins Mondlicht, stehl der Girg
auch schon da. „Wo gehst hin?" fragt er
und verstellt dem Luck den Weg.

„I geh hin. wo i will!" sagt der Luck und
schiebt den Girg auf die Seiten.

Da fassen sie sich an . Mitten in der ein¬
samen Waldnacht beginnen sie zu raufen,
langsam , mit Bedacht, wie es ihre Art ist.
aber ausdauernd und zäh.

Sie legen sich ihre Fäuste um die Gurgeln
und stemmen sich in die Kniekehlen. Ueber
die Banmwurzeln stolpern sie und walgen
mitten in die Brennesseln hinein . Sie keu¬
chen alle zwei, wie sie keuchen, wenn sie mit¬
sammen einen schweren Baum schmeißen
müssen. Aber sie lassen einander nit aus.

Nach einer langen Zeit , wie sie schier keine
Luft mehr im Brustkasten haben, schnaufen
sie beide fast zur gleichen Zeit heftig aus
und sagen: „Hascht gnue?"

Und jeder sagt schnell drauf - „Na !"
Und dann fliegen sie einander wieder an.
Da — auf einmal mitten im besten Rau¬

fen lassen sie gleichzeitig aus und losen. Es
liegt ein süßer Jodler in der Lust und tanzt
über die Vaumwipfel herab.

Da sagt der Luck: „Heut magst lang jo¬
deln. Weibsmensch, du falsches!"

„Ja , heut is dö ganze Jodlerei umsunst,
Weibstrumm , grundschlechtes!" sagt der
Girg.

Da meint der Luck: „So a Trampl . a da¬
mische, kunnt die besten Kameraden ausein-
and bringen !"

„Ja , so is ", sagt der Girg , „aber uns
zwoa nit !"

„Na, uns zwoa nit !" sagt der Luck.
Und dann gehen sie mitsammen in die

Hütten und legen sich nebeneinand ins Heu
und schlafen die Nacht aus , ruhig und fest,
und am andern Tag sind sie wieder wie frü¬
her : zwei an einer Baumsäge.

Schiffswerft am RW>
,'Sturmnmsauste Kräne steilen
Einen Wald von Süulenbäumen . Träger-

' ästen.
«Schräge Schwenker kreisen,
Laufkatzen, lastbehangen . eilen
Durch die Kronen von Stahl und Eisen.
Innen der Wind ; wühlt durch die festen
Gestänge und heult zwischen Blechen und

Spanten.
Jagt den Lärm der Niethämmer weit übers

Land hinaus.
Feldschmieden flackern.
An den Scknfsswänden stehn die Nieter , tue

Lustdruckhümmer in den gewandten
Hände » und lassen sie tosend, rasend über

die glühenden Nieten klackern.
Helfer tragen und schrauben Bleche an Trä-

ger und Spanten,
Bauen Schottwände ein. Haspeln. Hebel,

Ketten schwingen.
Bohrmaschinen heulen. Kompressoren finge«.
Scharfäugige Meister lugen in alle Ecken hin¬

ein.
Ueberschauen die Arbeit der griffkundige«

Schiffbauer , Kesselschmiede, Monteure.
Mit Blaupausen prüfend vergleichen

Ingenieure.
Daß es richtig sich füge, von der Schiffs¬

schraube bis zum letzten Kettenglieds.
Vielhundert Männer , werkerprobt , hart gegen

Sturm . Kälte . Glut , Rauch und Schlag,
Hämmern , bohren und werken in Doppel¬

schicht Nacht um Tag,
Unter fahrenden Kran -Türmen , in eti« m

Wald von Trägerüsten und Säulen¬
bäumen:

In Sonnenglut und ffkegenstürmeu. Nachts,
wenn der Bogenlampen Strahlcugarbe«
fliegen.

Dielhundert kleine Glühlichter und Lampe«
glühn.

Sieht man sie hämmern , bohren, tosend m
schassendem Mühn.

Manchmal sehn sie hinaus aufs Wasser, « o
die Wellen im Sturme schäume«

Und sich die großen Schiffe aus den Woge«
wiegen. Heinrich Ser sch.

(AnS „Mit brüderliche» Stimme". Deutsche
AerlaqSanstalt.)

Sondernummerder „Brunnenftuve", herausgesrben
Ha«S « e , h l n 4 Ul« «. D.
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Aus Stadt und Land
, Nagold , den 30. April 1935.

Zwecklose Arbeitsamkeit ist nicht weniger
. töricht als zügelloser Genug.

. Dienftnachrichten
» Der Herr Innenminister und der Herr Kult»

»nnster haben im gegenseitigen Einvernehmen
den Hausverwalter Greil  beim Oberamt Horb
auf eine Hausverwalterstelle bei den Staats¬
theatern und den Hausverwalter Hummel  bei
den Staatstheatern auf eine Hansverwalterstelle
beim Oberamt Horb je mit ihrem Einverständnis
versetzt.

Gottesdienst am 1. Mai
8.45 Uhr Predigt (Brecht)

Die Hitlerjugend am 1. Mai
' Uns ist der l . Mai Symbol geworden ; Symbol

für die Einigkeit des Volkes , für die Berbun
denheit der Arbeiter der Stirne und der Faust.
Adolf Hitler hat mit den ..roten Maifeiern"
der Marxisten endgültig aufgeräumt . Der
Klassenkampf ist beseitigt.

Uns Hitler -Jungen bedeutet der 1. Mai 1985
noch etwas anderes . Im Laufe der Jugendkund-
gebung am Morgen des l . Mai werden die
14-jährigen Pimpfe in die HI . und alle lljsih-
rigen Jungmädel feierlich in den BdM . über-
führt - Bei uns in Nagold sind es über W
Pimpfe , die in der Hitlerjugend weiter kämpfen
werden für den Führer , für unser Vaterland.
Im Rahmen dieser großen Iugendkundgebung
wird unser Reichsjugendführer Baldur von Schi¬
rach, Reichsminister Goebbels und der Führer
vom Lustgarten in Berlin zu uns sprechen.

Jeder , der mit uns fühlt und lebt , wird sich
dieses Bekenntnis der Jugend für Adolf Hitler
zur Arbeit und Einigkeit nicht entgehen lassen.
Lieder und Sprechchöre werden diese Kundge¬
bung würdig umrahmen . Deshalb gilt auch für
dich. Volksgenosse, der Aufruf : komm zur Kund¬
gebung der Hitlerjugend morgens um 8 Uhr!

Schmückt Balkon und Fensterbrett
mit Blumen!

Morgen feiert das deutsche Volk wieder seinen
1. Mai , seinen Nationalfeiertag . An diesem Ta¬
ge wird wieder jede Stadt , jedes Dorf mit fri¬
schem Grün geschmückt, und mit Wehmut sieht
man nachher wieder die kahlen blassen Häu 'er-
wände vorherrschen.

Wäre es nun nicht angebracht , wenn man auch
den ganzen Sommer über ' Fenster , Balkone,
Treppenhäuser und Vorgärten mit Blumen
und Zierpflanzen  ausschmücken würde.
Welchen angenehmen Eindruck muß es auf den
Fremden machen, wenn er sieht, daß eine ganze
Stadt bestrebt ist. ein schönes ireundliches Gesicht
zu machen. Die Stadtverwaltung selbst wird in
diesem Jahre die Ausschmückung städt . Gebäude
und städt. Brunnen erweitern . An die sonstigen
öffentlichen Körperschaften ist der Verkehrs - und
Berschönerungsvercin herangetreten , um eine
entsprechende Ausschmückung auch dieser Gebäu
de -,zu erreichen und teilweise wurde dies auch
zugesagt, soweit eine Ausschmückung überhaupt
möglich ist. Stadt , öffentliche Körperschaften und
Verkehrsverein können jedoch in dieser Hinsicht
nicht alles tun . Es ist Aufgabe jedes einzelnen
Mitbürgers , seinen Teil dazu beizutragen , daß
seine Vaterstadt bei den Fremden einen guten
Eindruck hinterläßt . Ein wenig Liebe zur Sache
und wenig Geld gehört dazu, dies zu erreichen.

Die hiesigen Gärtnereibesitzer sind gerne be¬
reit , über die Art der Ausschmückung die Inter¬
essenten kostenlos zu beraten und werden die
notwendigen Pflanzen zu einem annehmbaren
Preis liefern.

Im Rundfunk kommt am Donnerstag , 3. Mai
1935. vorm . 11.45 Uhr ein Vortrag über:
„Schmückt Fenster und Balkone mit Blumen ".
Die Besitzer eines Empfangsgeräts mögen sich
diesen kurzen Vortrag zur Aufklärung anhören.

Der Verkehrs - und Verschünerungsverein wird
Heuer wieder eine Anzahl Preise für die schön¬
sten Ausschmückungen aussetze». Eine Kommission
wird im Laufe des Frühjahrs und Sommers
eine dreimalige Begutachtung durchführen und
darnach die Preist ' Meilen . Es ist also zweck¬
mäßig . daraus zu sehen, daß solche Vlumenarten
gewählt werden , die immer wieder blühen . Und
nun : Laßt Blumen sprechen!

Verkehrs - und Verschünerungsverein

Jeder Beamte muß eiue NS .-Zeitung
lesen!

Der „Völkische Beobachter " veröffentlicht
eine Unterredung eines Mitarbeiters mit dem
Stellvertreterdes Leiters des Hauptamtes für
Beamte der Reichsleitung der NSDAP ., Pg.
Josef Neusch.

Auf die Frage , wie sich die vor einiger Zeit
eingeleitete Werbeaktion für die NS .-Presse bei
der Beamtenschaft ausgewirkt habe , erwiderie
Pg . Neusch, daß im allgemeinen die Beamten-
fchaft ihrer Pflicht , eine NS .-Zeitung zu lese»,
durchaus bewußt fei. Das sei auch nicht anders
möglich , denn die nationalsozialistische Presse
sei die Künderin des Willens des Führers , und
des von ihm geschaffenen Staates . Deshalb
müsse jeder Beamte , ohne Ausnahme , eine par¬
teiamtliche Zeitung halten.

Ter Beamte , der kein Interesse daran zeige,
durch eine nationalsozialistische Tageszeitung
in lebendiger Fühlung mit Partei und Staat
zu stehen, müsse innerlich zum mindesten als
Zauderer gegenüber der Bewegung und den,
nationalsozialistischen Staat angesehen werden.
Wer es ablchnc , die NS .-Presse zu lesen, könne
deshalb nicht wahrer Repräsentant des Dritten
Reiches und des nationalsozialistischen Staates
sein, da er sich einer hervorragenden Möglich¬
keit seiner Schulung znm Nationalsozialisten
freiwillig begibt.

Auf die Frage , welche Mittel augewaudl
werden können, um zu erreichen, daß jede-
Beamte Bezieher einer NS .-Zeitung wird,
antwortete Pg . Neusch: Mit Hilfe der Par
teidienststellen muß angesichts der politischen
und behördlichen Bedeutung der Angelegen¬
heit der Bezug der parteiamtlichen Tages-
Presse innerhalb der Beamtenschaft in ge¬
eigneter Weise überwacht werden. Ganz be¬
sonders muß von einem Beamten , der vor
der Machtergreifung unter Umständen nich!
einmal das geringste Opfer für den Staat
Adolf Hitlers gebracht hat , unabding¬
bar gefordert werden , daß er
sich ans seine Pflicht gegenüber
der nationalsozialistischen Be¬
wegung und Staatsführung  be-
s i n n t und deshalb auch die für seine welt¬
anschauliche Schulung und die damit ver¬
bundene Berufsertüchtigung notwendige
Presse hält.

Im Weigerungsfälle werden die zuständi¬
gen Stellen zu Prüfen haben, ob die Be¬
amten , die eine NS .-Tageszeitung gesin-
nungsmätzig ablehnen , weiterhin als Ver¬
treter des nationalsozialistischen Staates an¬
gesehen werden können.

Skktllttt PrMM Ml MlWsche
zum Feiertag der nationalen Arbeit

Heute Dienstag , den 30. April 1935
18.V9 Uhr : Einholen des Maibaums durch HI.

BdM ., JV .. IM.
19.00 Uhr : Ausrichten des Maibaums auf dem

Hindenburgvlatz mit gemeinsamem Gesang:
„Der Mai ist gekommen" und Darbietun - -
gen der HI.

Mittwoch , den 1. Mai 1935
6.00 Uhr : Wecken durch HI . mit Spielmanns¬

zug, Liedersingen und Sprechchören.
8.0V Uhr : Jugendkundgebung auf dem Hinden-

burgplatz:
1. Die Fäuste um den Fahnenschast : Lied

der HI.
2. Eröffnung durch den llnterbannsührer
3. Reiht euch zu Vieren : Sprechchor
4. Uebertragung der Rede des Reichsju¬

gendführers
5. Wildgänse rauschen durch die Nacht,

Lied der HI.
0. lleberführung und Verpflichtung von

, JV . und IM . in die HI und BdM.
7. Ihr seid viel Tausend hinter mir;

Sprechchor
8. Vorwärts , vorwärts ; das Lied der HI.

9.30 Uhr : Aufstellung des Festzuges in der
Lalwerstraße

10.00 Uhr : Festzug lnach folgender Aufstellung)
Reitergruppe
Spielmannszug HI . und JV.
Festwagen (Jungvolk)
Hitlerjugend
Deutscher Frauenarbeitsdienst
Spielmannszug der SA.
SA . >

> Abordnungen

Flieger ^
Maikönig und Maikünigin
Gruppen der Schulen . Volkstum u. Brauch¬

tum darstellend
Stadtkapelle
Betriebe Behörden

Festwagen d. Reichsbetriebsgemeinschaften
Berufsgruppen der verschiedenen Hand¬

werke (Innungen)
Festwagen der RBG . 17 (Handel)
Gruppe des Reichsnährstandes
Gruppe der NSE . „Kraft durch Freude"
Der Festzug bewegt sich durch die Calwer-
straße, Marktstraße , Waldachstraße , Freu¬
denstädterstraße , Adolf Hitlerplatz , Bahn-
hofstraßc. Burgstraße, Hindenburgplatz
lFestwiese).

11.00 Uhr : Festakt aus dem Hindenburgplatz
1. Marsch der Stadtkapelle
2. Chor des Liederkranzes
3. Ansprache
4. Gemeins. Gesang : „Volk an s Gewehr"
5. Weit laßt die Fahnen wehen , Lied der
. Hitlerjugend
6. Lhorspiel  von Th . Altenmüller,

(über IM Mitwirkende)
7. Hört ihr es grollen , Lied der HI.
8. Ehrung der Sieger im Reichsberufs¬

wettkampf
9. Das neue Geschlecht, Sprechchor der HI.

10. Reigen des Dtsch. Frauenarbeitsdienstes
11. Unser die Sonne , Lied der IM u. BdM.

12.15 Uhr : Uebertragung der Ansprache von
Reichsminister Dr . Goebbels

12.20 bis 12.30 Uhr : Verpflichtung der Ver¬
trauensleute von Reichsorganisations-
leiter Dr . Ley

12.30 bis 13.30 Uhr : Rede des Führers
Anschließend das Horst-Weisellied
Schlußworte
Deutschlandlied

15.00 bis 16.00 Uhr konzertiert die Stadtkapelle
auf dem Festplatz

Ab 16.00 Uhr Maientanz im Löwen - und
Traubensaal

In den übrigen Lokalen vereinigen sich die
Betriebsführer mit ihren Gefolgschaften zur

Betriebsfeier.
Der Ortsgruppeuleiter « . d. L. b.

Platzkonzert
Edhauseu . Am letzten Sonntag hielt der Mu¬

sikverein Ebhausen sein 1. F r ii h j a h r s ko n -
zeit  auf dem Rathausplatz ab, welches sich
eines Rekordbesuches zu erfreuen hatte . Beson¬
ders hervorzuheben ist der gute Besuch aus
Rohrdorf . Die Kapelle erüffnete das Konzerl
unter Leitung ihres tüchtigen Dirigenten Franz
Hü gl er mir dem Choral „Lobe den Herren ".
In weiterer Vortragsfolge war zu büren : Von
der Tann , Marsch von Hager ; Rotenfels -Ouver¬
türe von W. Ruhmann ; Aus Winkeln und Gas¬
sen Potpourri von Hannemann ; Sehnsucht nach
der Heimat , Marsch von Habelt : Auf Adlers
Flügeln , Marsch von Anton ; Freiheit und Frie¬
den. Marsch von Dörle.

Kirchliches
Alteusteig . Der neue Stadtpfarrer Karl

Simpfendörfer  ist letzter Tage hier auf¬
gezogen. Er ist 37 Jahre alt , ein Sohn des
Oberlehrers Simpfendörfer in Korntal und
kommt aus Herrentierbach , Dek, Langenbura.
wo er zuletzt Pfarrer war . Er wird am 1. Mai
zum 1. Mal hier seines Amtes walten.
Stadtpsarrverweser Müller  wird oieser Tage
Altensteig verlassen , um nach Deufringen . Dek
Böblingen , iiberzusiedeln.

Aufnahmeprüfung des Sanitätshalbzuges
Altensteig . Der vergangene Sonntag stand in

Altensteig fast ganz im Zeichen des Roten Kreu¬
zes und gestaltete sich zu einem Ehrentag für den
hiesigen Sanitätshalbzug , der seine Aufnahme¬
prüfung ablegte und in Ehren bestand. Schon
bald am Sonntag vormittag trafen auswärtige
Sanitätsmannschaften ein und belebten die
Srraßen unseres Städtchens . Vertreten waren
schließlich in kleinen oder größeren Verbänden
die Sanitätskolonnen von Tübingen , Nagold.
Freudenstadt . Kirchentellinsfurt . Klosterreichen
bach, Münsingen , Weilderstadt und Herrenberg,
das unter Führung der Frauenschaftsleiterin
Fuchslocher auch Sanitäterinnen stellte. So
waren es 137 Mann , 10 Führer , 15 Sanitäter¬
innen vom Roten Kreuz . Die Abnahmeprüfung
wurde von den Herren Bezirkskolonnenarzi
Zünde  l -Tübingen und Bezirkskolonnenarz-
Dr . M ü n z i n g e r-Reutlingen abgenommen.
Vertreten waren auch von auswärts der Kreis¬
vertreter des Roten Kreuzes Landrat Di
L a u s f e r-Nagold und die Kolonnenärzte Dr.
B e ck-Nagold und Dr . Hartman  n -Herren-
berg.

Calw , 29. April . (Unter das Lang¬
holzfuhrwerk geschleudert .) Aul
der Kleinenztalstraße ereignete sich beim
Hotel ..Waldeck " ein schweres Verkehrs-
nnglück . Der Langstolzfuhrmann Hermann

* Mwarzes Brett
Bekanntmachung der NSDAP . Ortsgr . Nagolk

Bis spätestens heute nachmittag 3 Uhr lie¬
fern die Vlockleiter die bis jetzt unverkauften
Festabzeichen unter gleichzeitiger Abrechnung
beim Kassenleiter Pg . Raisch auf dem Ge¬
schäftszimmer der Ortsgruppe ab . Später ab¬
gegebene Abzeichen können nicht mehr zurück-
genommeii werden.

Die gesamte Parteigenossenschast wird aufge¬
fordert an der morgen vormittag 8 Uhr stati-
findenden Jugendkundgebung  teilzuneh¬
men. an die Bevölkerung richten wir die Bitte,
die Verbundenheit mit der Jugend durch rege
Teilnahme zu bezeugen.

Die politischen Leiter einschließlich öer Kreis¬
amtsleiter treten , sofern sie nicht bei einer Be¬
legschaft oder Innung marschieren, in Uniform
mit der SA . morgens 7.45 Uhr auf dem Stadi-
acker an . Der Ortsgruppenleiter m.d.L.b.

Standortbefchl
Am Mittwoch , den 1. 5. 35 anläßlich des iw:.

Feiertages tritt die gesamte SA . des Standori
Nagold einschließlich Seminarsturiii morgens
7.45 Uhr aus dem Stadtncker an.

Der Standotstsührcr des Standorts Nagold.
Baetzner

Obersturmbannführer

Hitler -Jugend Standort Nagold
Sämtliche Gliederungen der HI . Nagold (HI

DJ ., BdM ., IM .) treten heute abend um 6 Uh:
auf dem Stadtacker zur Einholung des Mo:
baumes an.

Die Lehrmeister werden gebeten , ihren Lehi-
jungen rechtzeitig freizugeben.

Bechtold, Gefj.

Nied, der auf dem Kleinenzhof bedienst«-
ist. befand sich mit feinem Langholzfuhrwerl
auf der Fahrt nach Calmbach . Beim „Wald¬
eck" wollte ein aus Richtung Kleinenzhof
kommender Personenkraftwagen das Fuhr¬
werk , das auf der Straßenmitte fuhr , über-
holen . Im selben Augenblick wollte der
Fuhrmann aber auch die Sperre am Hinteren
Wagen lösen , wurde jedoch, da die Bahn
zum Ueberholen sehr schmal war . vom Auto
erfaßt , fiel zu Boden und wurde vom linken
Hinterrad feines Langholzwagens über¬
fahren.  Der Schwerverletzte wurde mir
dem Krankenwagen ins Krankenhaus Neuen,
büra verbrackt.

ZU HrsormzstM Mvell gibt MeisAft
Ziihrttche Rentenzahlung vor 2.5 Millionen Mark

Die in den Oberämtern Balingen . Freudcn-
ftadt , Herrenberg , Horb , Nagold,  Oberndorf . l
Reutlingen . Rottenburg , Rottweil a . N., Spai-
chingen, Sulz , Tübingen , Tuttlingen und in den l
Kreisen Hechingen und Sigmaringen wohnenden !
Kriegsbeschädigten , ehemaligen Kapitulanten ^
und Friedensdienstbeschädigten , sowie Krieger - f
Hinterbliebenen (Witwen , Waisen - und bedürs - :
iige Eltern ) werden vom Versorgungsamt Rott-
wcil a. N. (51 Beamte und Angestellte ) betreu : . ^

Am 31. März 1935 sind 7402 Aktenstücke über !
Beschädigte und 6307 Aktenstücke über Hinter - ^
bliebene sestgestellt worden . Die Anzahl der Be - :
kreuten ist natürlich wesentlich höher , weil für i
die Familien der Beschädigten , die Halbwaisen j
und Elternpaare nur je ein Aktenstück angelegr i
ist- ^Steht nun heute fast 17 Jahre nach der Be - ,
endigung des Weltkrieges — die Zahl der >
Kriegsopfer endgültig fest? Keineswegs ! Im !
Jahre 1923 sind 34,4 Prozent der Kriegsbe¬
schädigten, deren Erwerbsfähigkeitsminderung
weniger als 25 Prozent betrug , abgefunden
worden . Ein großer Teil der Abgefundencn . i
deren Leiden sich tatsächlich oder vermeintlich
verschlimmert hatten , stellte wieder Antrag auf
Rente . Auch die Zahl der erstmaligen Anträge
auf Rente , denen der Erfolg nach den bisheri¬
gen Erfahrungen meistens versagt werden muß¬
te , ist nicht gering . Sehr zahlreich find auch die
Anträge auf Erhöhung der Rente . In der Zeit
vom 1. 4. 1934 bis 31. 3. 1935 sind 1030 Anträ¬
ge erledigt worden . Die Zahl der in der glei¬
chen Zeit erledigten Anträge auf Hinterbliebe-
nen -Rente beträgt 170.

Da die Renten und Pflegezulagen in vielen
Fällen nur für eine bestimmte Zeit zuerkannt wer¬
den, sind ärztliche Nachuntersuchungen geboten.
Kinder von Kriegsbeschädigten und Waisen , die
bei Vollendung des 16. Lebensjahres infolge
körperlicher und geistiger Gebrechen außerstande
sind, sich selbst zu unterhalten , werden vom Ver-
sorgungsamt weiterhin betreut . Auch die Nach¬
untersuchung dieses Persouenkreises und die
Prüfung ihrer wirtschaftlichen Lage gehören zu
den Aufgaben des Versorgungsamtes . Im Rech¬
nungsjahre 1934 sind 1069 Personen ärztlich
untersucht worden.

Die Heilbehandlung der Kriegsbeschädigten
und Altrentner , die im Verein mit 24 Allgemei¬
nen Ortskrankenkassen . 46 Betriebskrankenkassen
und je 1 Knappschafts - und Jnnungskranken-
kasse in etwa 2600 Fällen durchgeführt worden
ist, erforderte einen Jahreskostenauswand von
rund 110 000 Mark.

230 Anträge auf Badekuren und Heilstätten¬
behandlungen sind im verflossenen Rechnungs¬
jahre erledigt worden.

Die Witwen - und Waisenbeihilfen , die Zu¬
satzrenten, sowie die Elternrenten und Eltern-

' Leihilfen hängen von der wirtschaftlichen Lage
der bedachten Einzelpersonen ab. Die Prüfung
der wirtschaftlichen Lage dieses Personenkreises
auf Grund der Erhebungen bei den Kreisfür - §
sorgedehörden . Bürgermeisterämtern . Finanz¬

ämtern , den Jnvalidenoersicherungsanstalte:
und dergl . mehr stellt eine große Arbeit des
Versorgungsamts dar . Die Beurteilung der
Frage , ob den Kindern von Schwerbeschädigten
und den Waisen , die nach Vollendung des 16.
Lebensjahres in der Schul - oder Berufsaus¬
bildung stehen. Kinderzulage , Waisenrente , Zn-
satzrente und Erziehungsbeihilfe zu zahlen seien
erfordert ebenfalls eine genaue Prüfung des
Bedürfnisses im Verein mit den verschiedensten
Behörden.

An bedürftige Kriegereltern - und Elternteile,
die keine Elternrente oder Elternbeihilfe erhal¬
ten können, sind in 1248 Fällen 55 325 RM
Unterstützungen gezahlt worden . Die laufenden
Unterstützungen (130 Fälle ) erforderten einen
Aufwand von 21975 M . Zur Unterstützung von
435 Witwen und Waisen sind 21178 Mark ver¬
wendet worden.

Die Höhe der Rentensätze ist natürlich sehr
verschieden. Für das Versorgungsamt Rottweik
kommen 648 Rentensätze für Beschädigte, 54
Rentensätze für Witwen - und Waisen und 56
Rentensätze für Eltern in Betracht . Von den
ungezählten Zwischenstufen, der Frontzulage,
den Zusatzrentenbeiträgen für Witwen und Wai¬
sen und den Erziehungsbeihilfen soll nicht die
Rede sein. Beschädigte und Hinterbliebene kön¬
nen auf Grund des Verfahrensgesetzes in vielen
Fällen gegen die Festsetzungen des Versorgungs¬
amts die Versorgungsgerichte Stuttgart und
Sigmaringen , gegebenenfalls auch das Reichs¬
versorgungsgericht Berlin anrufen , während in
anderen Fällen nur eine Beschwerde zugelassen
ist. Im verflossenen Rechnungsjahre sind 292
Berufungen (Prozeße ) durchgcführt worden
Die Zahl der Beschwerden, die im Verwaltungs-
verfahznn entschieden worden sind, ist ebenfalls
sehr bcträcktlich.

Die Kasse des Versorgungsamls , die jeden
'Monat geprüft wird , steht mit 47 Postämtern,
77 Bankanstalten , 13 Jugendämtern u . 9 Kreis-
wohlfahrtsämtern im Zahlungsverkehr . An 60
Empfangsberechtigte wird die Rente unmittel¬
bar übersandt . Der jährliche Geldbedarf beträgt
rund 6,5 Millionen Reichsmark.

Da -> Versorgungsamt wirkt außerdem mii
bei der Festsetzung der Renten für beschädigte
Reichswehrangehörige , ehem. Polizeibeamte.
Kämpfer für die nationale Erhebung . Vorzugs-
renteuempfänger auf Grund des Änleiheablö-
sungsgesetzes vom 16. 7. 1925, sowie bei der
Durchführung des Gesetzes zur Verhütung erb¬
kranken Nachwuchses.

Daß die gesetzlichen Bestimmungen , Verord¬
nungen und Rentensätze immer wieder geän¬
dert worden sind, lag in der Natur der wech¬
selvollen Zeitverhältnisse . Das Studium und
die Anwendung der geänderten Bestimmungen
bedeuten eine recht fühlbare Mehrarbeit des
Beamten.

Auch im Versorgungswesen hat sich die Er¬
kenntnis des griechischen Weltweisen Demokril
bewahrheitet : Alles fließt.
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